Dienſtag den 14. September 1858. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 
Beſlellungen nehmen alle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher 


find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


em Appellationsgerichtsrath, Geh. Juſtizrath bon Blankenburg zu 
Stettin den Roben Adler⸗Orden Dritter Klaſſe mit der Schleife, fo wie dem 

berſtlieut. a. D. Schuch zu Sagan und dem Pfarrer Be cker zu Niedern- 
tudorf im Kreiſe Büren, den Rotben Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; 
erner den Kreisgerichtsrath Verſen in Paderborn zum Rath bei dem Ap⸗ 
pellationsgerichte in Hamm zu ernennen; auch dem ſammerherrn Dr, Adolph 

on Schrecken fels die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers von 
— ud Maſeſtät ibm verliehenen St. Stanislaus ⸗Ordens zweiter Klaſſe 
ertheilen. 

Be K. H. der Prinz den auf 8 Wilbelm von Preußen iſt 
am Sonntag früh aus Schleſſen auf Schloß Babelsberg angekommen und 
Abendg wieder nach Schleſien zurüdgereift. 

Angekommen: Se. Er. der Gen. Lieut. und Kommandeur der 1. 
Vipifion, von Steinmeß, don Königsberg i. Pr.; der Direktor im Mi 
"fterium der auswärtigen Angelegenheiten, Wirkl. Geh. Legationsrath 
Balan, aus der Schweiz. 


Den tf 


Preußen. (Berlin, 13. Sept. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 
denes,] Der Prinz von Preußen wird ſich morgen von Schloß Do⸗ 
manze nach Liegnitz zurückbegeben und daſelbſt zunächſt wieder ſein Haupt⸗ 
quartier nehmen. Dorthin iſt heute Abend auch der Prinz Albrecht Sohn 
abgereiſt, welcher dem Manöver beiwohnen und darauf eiwa eine Woche 
ſeinen Aufenthalt im Schloſſe Camenz nehmen will. Später beabſichtigt 
der Prinz nach Italien zu gehen und einige Zeit auf Sommariva am Co- 
merſee zu verweilen, Der Prinz Auguft von Württemberg begab ſich 


geſtern nach Magdeburg und begrüßte daſelbſt ſeine Schweſter, 


die Großfürſtin Helene von Rußland, welche, von Oſtende kommend, in 


X Amtliches. 
Berlin, 14. Septbr. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 


Weimar einen Beſuch gemacht hatte und jetzt mit ihrer Tochter, der 
Uroßfürſtin Katharina, Gemahlin des Herzogs Georg von Mecklenburg⸗ 
Strelitz, auf der Rückteiſe nach Petersburg begriffen iſt. Zuvor wollen 
ich die hohen Frauen noch zu einem Beſuch an den Hof nach Neuſtrelitz 
begeben. Der Prinz Auguſt von Württemberg, welcher heute den Tag 
Über in Potsdam verweilt halte, traf Nachmittags 5% Uhr in Begleitung 

Prinzen Albrecht Sohn von dort hier ein. — Im Hotel Radziwill 
wurde am Sonnabend die dem Prinzen Anton geborne Tochter getauft 
und wohnte dem Taufakie auch die Herzogin von Sagan bel. Heute 
Abend if die hohe Frau nach Schloß Sagan zurückgekehrt, wird aber in 
einigen Wochen wieder hier eintreffen und dann einen längern Aufenthalt 
bei uns nehmen. — Der Minifterpräfident kehrte heute früh bereits vom 
Schloſſe Domanze hierher zurück. Mittags begab ſich derſelbe zu Ihren 
Majeſtäten nach Sansſouci und traf Nachmittags 22 Uhr von dort wie⸗ 
der hier ein. — Bei dem letzten Manöver des Gardekorps hatte bekannt 
lich ein unbändiger Hengſt feinen Reiter abgeſetzt und unter verschiedenen 
Perſonen auch den Landralh Scharnweber, der ſich in der Nähe des 
Prinzen von Preußen befand, gebiſſen. Dies Pferd, deſſen Beſitzer der 
Prinz Friedrich Karl ift, wurde bald darauf eingefangen und von dem 
Lrafen Schmeitau beſtiegen, der es ſeildem wiederholt geritten und derge 
ſtalt dreſſirt hat, daß ſeine alten Tücken ganz zurückgetreten find. — Auf 
den biefigen Oymnaſien nehmen in dieſer Woche die mündlichen Abitu⸗ 
tientenprüfungen ihren Anfang. Wie von ſeit einer Reihe von Jahren, 
o iſt auch jetzt wieder die Zahl der Abiturienten bedeutend, doch wollen 
nicht alle die Univerfität beziehen. 


— [Die Realſchulen.] Im Jahre 1842 wurde den Real⸗ 
ſculen das Recht der Entlaſſung zur Bauakademie verliehen, 1849 
daſſelbe ihnen entzogen, 1851 wiedergegeben und 1855 abermals ge- 
nommen. Kurz vor dieſer letzten Entziehung beklagte ſich der Handels 
miniſter über die mangelhafte Vorbildung im Zeichnen und der Mathe 
matik der von den Gymnaſien entlafjenen Abiturienten; in feinen Regu- 
Iativen vom Januar ſtrich der Kultus miniſter das Zeichnen ganz aus 
dem Lektiongplan der Gymnaſien, die Zöglinge der Realſchulen find 
aber von dem Beſuch der Bauakademie ausgeſchloſſen; wo ſollen nun 
dle künftigen Bau-Eleven eigentlich ihre Vorbereitung im Zeichnen ſuchen? 

hrend der Handels miniſter vor feinem Erlaſſe vom 18. März 1855 

en Realſchulen nur dann den Beſuch der Bauakademie verwillgte, 
Ne fie einen vierjährigen Kurſus in ihren beiden oberfien Klaſſen nach- 
eſen, und in Folge deſſen die Kommunen mit ſchweren Opfern ſo eben 
erſt eine doppelſe Sekunda und Prima eingerichtet hatten, wird ihnen 
dieſe Berechtigung wieder entzogen, und der koſtſpielige Apparat war 
umſonſt. Während der Handels mintſter die Einseitigkeit der Realſchulen 
belonſe, und fie vorzugsweiſe deshalb veranlaßle, den ſprachlichen Gtu- 
dien, namentlich dem Latein, eine größere Ausdehnung zu geben, hat 
er den Provinzial ⸗Gewerbeſchulen den möglichften Spielraum gelaſſen 
und ihnen den Beſuch des Gewerbeinſtituts wie der Bauakademie, offen 
m lien. Selbſt zu der jo geringfügigen Begünstigung des einjährigen 
Ulärdienſtes brauchen die Zöglinge der Realſchule einen fiebenjähri- 
Rurfus, die der Gymnaſien einen vierfährigen. Was den bereglen 

trie in der Eingabe der Breslauer und Elbinger Kaufmannſchaft be⸗ 
Wirk, de hat, äußerem Vernehmen nach, der Handelsminiſter ohne Mit- 
letzteren des Kultus miniſters den Realſchulen dieſes Recht entzogen und 
entzogen wie verſichert wird, in neueſter Zeit um Wiederverleihung des 
grellem 
Eleven, di 
waren. 


— 


Rechtes ſich verwandt, leider bisher ohne Erfolg. Das Ber- 
Veſuchs der Bauakademie fteht obendrein mit dem Faktum in 
derſpruch, daß gerade in jüngfter Zeit die ausgezeichneiſten 
K wurden, vorzugsweise Zöglinge der Realſchulen 
fan [Die Haft- undBerpflegungstoftengerihtliher®e- 

Hener.] Die Berliner Zeitungen erwähnen ganz kurz einer im neue⸗ 


| 


ſten Juſtiz-Miniſterialblalt enthaltenen Eniſcheidung des Prinzen von 
Preußen, als Stellvertreter des Königs, wonach Verwandte in auf · und 
abſteigender Linie nicht mehr verpflichtet ſein ſollen, für die Haft- und 
Verpflegungskoſten gerichtlicher Gefangener, bei deren eigenem Unvermö- 
gen, aufzukommen. Dieſe Entscheidung aber ift überaus wichtig. Tau⸗ 
ſende und aber Tauſende haben unter dieſer Verpflichlung bisher ſchwer 
geſeufzt. Der redlichſte Vater iſt nicht ſicher, einen ungeralhenen Sohn 
zu erziehen. Es find zahlreiche Fälle bekannt, wo die Alimentationd- und 
Haftkoſten für einen fünf oder ſechs Mal rückfälligen Sohn oder eine ver- 
derbie Tochter die ſelbſt nicht vermöglichen, ſondern nur ihr Auskommen 
habenden Eltern an den Beitelſtab gebracht haben. Die neueſte königl. 
Verordnung, aus Baden-Baden den 7. Juli dalirt, nimmt dieſe ſchwere 
Laſt von den Häupiern ſehr vieler bekümmerter Familienväter, und ihr 
Einfluß wird ein um fo wohlibätigerer ſei, als fie auch inſofern rückwir⸗ 
kend iſt, daß fie zugleich die Niederſchlagung noch nicht gezahlter Koſten 
und die Loͤſchung derſelben, wenn fie auf Gtundſtücken eingetragen 
find, verfügt. 


Potsdam, 13. Sepl. [Der König in Sansjouci.] Seit 
der Rückkehr Sr. Maj. des Königs aus Tegernſee machen Allerhöoͤchſt⸗ 
diefelben in der früheren Weile Spaziergänge und Promenaden zu Wa- 
gen durch den Park und die weiteren, jetzt jo überaus anmuthigen Um- 
gebungen von Sansſouci. Bei den Ausfahrten iſt J. Maj. die Königin 
die ſtete Begleiterin des Königs, und gehen dleſelben meiſtentheils 
durch die Laubengänge des ſicilianiſchen Gartens hinab in den großen, 
ſchattigen Park, oder ſchließlich durch dieſe hinauf zum Schloſſe. Man 
ſieht nun erſt, wie bequem und zweckmäßig dieſer nächte Verbindungs⸗ 
weg für Wagen zwiſchen dem Koͤnigsſitz und dem weitgedehnten Haine 
unten angelegt iſt. Oefters beſuchen Se. Majeftät bei dieſen Touren, je⸗ 
den Gruß der Begegnenden freundlich erwidernd, auch Charlollenhofs 
reizende Blumen» und Waldpartien, fo wie ſich ſelbige auch wohl bis in 
den Wildpark und zum bayrſſchen Häuschen hin ausdehnen; das regie 
Inlereſſe jedoch ſcheinn der Neubau in Lindſtadt und vor Allem der des 


nicht beſtimmt) und bis zum 18. oder 19. hier refldiren. Am Abend der 


Raphaelſaales am neuen Orangeriehaufe bei dem kunſiſinnigen Fürſten 


zu feſſeln. Se. Majeſtät waren nicht allein gleich am erſten Tage Aller- 
hoͤchſtihres hier wiedergenommenen Aufenthalts zu Fuße dort, ſondern 
find auch nachdem bald dort eingekehrt, bald wenigſtens vorübergekom⸗ 
men, um den raſchen Fortgang der Arbeiten zu beobachten. Einmal gleich 
in den erſten Tagen ließ der König ſich ſogar einen Stuhl in den Saal 
ſtellen und verteilte wohl eine Stunde darin, um Alles auf das Ge⸗ 
naueſte in Augenſchein zu nehmen. Sah man ſchon den ganzen Sommer 
hindurch in der Stuckarbeit der gewölbten Decke und deren Vergoldung, 
wie auch in Aufſtellung der Marmorlamperie einen raſchen Fortgang, ſo 
hat derſelbe ſich ſeit acht Tagen bewundernswürdig beſchleunigt. Alle 
Gerüſte ſind verſchwunden, und ſchon iſt der marmorne Fußboden, aus 
großen Tafeln griechiſchen und italieniſchen Marmors gebildet, faſt voll ⸗ 
endel. Mehrere der ſchönſten und ſeltenſten Marmorarten, den Roſſo an⸗ 
lico und Verde antico nicht ausgeſchloſſen, kommen hier zu wirkungs⸗ 
voller Verwendung; ihren vorzüglichſten Schmuck aber werden die mit 
rothem Damaſt zu beſpannenden Wände durch eine feit Langem vorberei⸗ 
tele Sammlung trefflicher Kopien der bedeutendſten Gemälde Raphaels 
erhalteen, die bei guter Beleuchtung durch Oberlicht den herrlichſten Ein ⸗ 
druck machen müſſen. Eine lateiniſche Inſchrift an der Deckenwölbung 
bezeichnet Se. Maj. den König als den Urheber dieſes in ſeiner Art und 
Beſtimmung einzig daſtehenden Saales von 64“ Länge, 38“ Breite und 
eniſprechender Hoͤhe, und zum 15. Oktober hofft man mit Allem fertig 
zu ſein. (V. 3.) 

Glogau, 11. Sept. [unduldſamkeit.] Bisher haben alle 
Religionsgeſellſchaften hier friedlich neben einander gelebt; deshalb er⸗ 
regt ein vorgeſtern hier ſtattgefundener Vorfall konfeſſtoneller Unduldſam⸗ 
keit allgemeines Aufſehen. Eine ältliche Dame katholiſcher Religion, die 


wegen ihres ehrenhaflen Charakters ſich einer allgemeinen Achlung er 


freute, ſtarb und ſollte auf dem hieſigen katholiſchen Kirchhofe in einer 
Familiengruft beerdigt werden. Da erklärte auf einmal das katholiſche 
Klrchenkollegium, daß eine Beerdigung mit Glockengeläute und Beglei- 
tung von Geiſtlichen in jener Familiengruft nicht ftatifinden könne, weil 
die Verſtorbene die katholiſche Kirche ſchon Jahre lang nicht beſucht und 
während dieſer Zeit auch nicht das Abendmahl verlangt habe. Daſſelbe 
wies zur Beerdigung der Leiche einen Plaz an der Seite des Kirchhofes 
an, wo gewöhnlich Selbſtmörder oder Ertrunkene beerdigt werden. Die 
Hinterbliebenen der Verſtorbenen wleſen dies Anerbieten zurück und ſo 
wurde die Leiche Heute auf dem evangeliſchen Kirchhofe beerdigt; der Gar ⸗ 


niſonprediger Dr. Rühle hielt die Leichenrede. (N. 3.) 


Halberſtadt, 12. Sept. [Konvent.] Am 7. und 8. d. fand, 
wie das „Halleſche Jußelligenzblatt“ berichtet, in der hieſigen Liebfrauen⸗ 
kirche unter Leitung des Oberkonſiſtorialraths Dr. Sack aus Mageburg, 
als königl. Kommiſſarius, und des Superintendenten Neuhaus aus Halle, 
als Pröſes, der zweile Konvent evangeliſch reformirter Geistlichen und 
Relteften ftatt, deſſen Zweck war, die bereits durch den Konvent zu Halle 
im Jahre 1856 begründete engere Gemeinſchaft unter den 10 reformitten 
Gemeinden unſrer Provinz weiter zu entwickeln. 


Krefeld, 11. Sept. [Lehrermangel.] Die Prüfung zur 
Aufnahme in das Lehrerſeminar zu Kempen liefert einen ſprechenden Be⸗ 
weis, wie ſehr es noth thut, für den Lehrerſtand zu ſorgen. Noch vor 
einem Dezennium war es keine Seltenheſt, daß ſich zur Aufnahmeprüfung 
in hieſiges Seminar 130 — 140 Aſpiranten ftellten. Am 25. und 26. 
Auguſt dieſes Jahres ſtellten ſich nur 43 Aſpiranten. Dieſe Erſcheinung 
ift ſchon vielfach in der Preſſe erörtert worden, und kann der Bedeuljam- 


* 


keit der Sache wegen nicht genugſam auf dieſen wunden Fleck hingewieſen 
werden. Wer heutzutage etwas zu leiften vermag, wird gewiß die lob- 
nendere Bahn des indufiriellen Lebens einſchlagen und fo den Schwäch⸗ 
lingen das Feld überlaſſen. (K. 3.) 


Liegnitz, 12. Sept. [Der Prinz von Preußen.] Seit der 
Abreiſe Sr. K. H. des Prinzen von Preußen mit den hohen Herrſchaften 
nach Domanze iſt eine merkliche Stille hier eingetreten. Mit Sehnſucht 
wird ſchon der 14. d. herbelgewünſcht, an welchem Se. K. Hoheit zu 
uns zurückkehren wird. Welche Theilnahme der Prinz auch den Unglück⸗ 
lichen zuwendet, davon ſpricht der ſchöͤne Zug, daß bei der Vorſtellung 
des hieſigen k. Regierungs⸗Kollegiums in corpore am 11. d. durch den. 
Chef⸗Präſidenten Grafen Zedlitz⸗Trützſchler, Hoͤchſidetſelbe ſich beſonders 
nach den vor Kurzem im dieſſeitigen Regierungsbezirke verunglücklen 
Ueberſchwemmten erkundigte, um eine Linderung des erlittenen Schadens 
herbeizuführen. Auch in das Militär- Lazareih verfügte ih Se. K. Ho⸗ 
heit. — Der Oberſt v. Alvensleben, Chef des Generalſiabes des Prin- 
zen von Preußen, war bei der Rückkehr vom Manöver Freitag vom 
Pferde geſtürzt und hatte dadurch eine Queiſchung erlitten. Der Prinz 
beſuchte auch ihn. Wie wir hören, iſt Hr. v. A. bereits auf dem Wege 
der Beſſerung begriffen und nach Zitlau bel Freiburg zur Kur gebracht 
worden. — Der Prinz wird Dienſtag eintreffen (die Tageszeit iſt noch 


Ankunft fol die INumination ſtathaben. (Bt. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 11. Sept. [Manöver] Geſtern in 
den Bormittagsftunden fand vor dem Prinzen Karl von Preußen ein 
größeres Manöver auf der Schmelz nächſt Wien ſtatt. Zu demſelben 
war die ganze dienſifreie Garniſon in Parade ausgerückt; 4 Regimenter 
Infanterie, 2 Regimenter Kavallerie, Jäger, Sappeurs und Atlillerſe 
nebſt Geſchütz- und Raketenbatterien hatten ſich in vier Treffen aufgefteft, 
Nachdem Se. K. H. Prinz Karl, von Sr. Majeſtär begleitet, die Reihen 
abgeritten war, begann ſofort das Manöver unter Kommando des Ar- 
meekorps⸗Kommandanten, Fürſten Edmund Schwarzenberg. Der An⸗ 
griff war gegen den Ort Breitenſee gerichtet. Plänkler zu Pferde ſpreng⸗ 
ten voran, ihnen folgte die Artillerie, die Anfangs mit Raketen, dann 
aus Geſchützen das Feuer eröffnete. Bald folgten in raſchem Wechſel 
Kavallerie und Infanterle⸗Dechargen, bis ſich zum Schluß eine große 
lange Reihe bildete, die unter lebhaftem Geſchütz, Rakelen⸗ und Klein⸗ 
gewehrfeuer den Feind vollends in den eng eingeſchloſſenen Ort zutüͤck⸗ 
drängte, Um 101 Uhr endete das Manöver und begann das Oefiliren 
vor dem Prinzen, der in öſtreichiſcher Uniform fortwährend zur Rechten 
des Kaiſers hielt und von einem glänzenden Stabe begleitet war. Eine 
große Reihe von Hof⸗Equipagen mit zahlreicher Dienerſchaft, Alle in 
Gala, hielt am Rande des Feldes und führte den Kaifer mit feinen 


Gaͤſten gegen Mitlag wieder in die Hofburg zurück. (B. B. 3.) 


Die „Zeit“ fügt vom ſelben Datum noch hinzu: Die hohe Bundes⸗ 
truppen-Inſpektion hat ſich heute Morgens 9 Uhr, von Sr. Maj. dem 
Kaiſer und mehreren Erzherzogen begleitet, auf den Exerzierplatz der 
Artillerie begeben und dem Shrapnellſchießen einer neuartigen Balterie 
beigewohnt. Gegen Mittag wurde das Arſenal und das Equitations⸗ 
inſtitut beſucht. Nachmittags war zu Ehren des Prinzen Karl von, 
Preußen Hofjagd. Se. K. Hoheit, welcher ſich hier mit der größten Auf- 
merkſamkeit behandelt ſieht, hatte heute einen kleinen Unfall, der gluͤckli⸗ 
cherweiſe ganz ohne Folgen blieb. Die Egulpage Sr. K. Hoheit wurde 
bei der Rückfahrt vom Equſtationginſtitut in Folge eines noch nicht auf⸗ 
geklärten unglücklichen Zufalls ſo gefahren, daß der Prinz aus dem Wa 
gen ſtürzte, ohne ſich jedoch im Geringſten zu beſchädigen oder dadurch 
irgendwie in feinen weiteren Inſpeklionen geſtört zu werden. 

— [Rosza Sandor.] In einer der merkwürdigſten Verlegen 
heiten, welche wohl jemals einer Juſtizbehörde begegnet find, befindet 
ſich gegenwärtig das Landgericht zu Ofen. Dort fit der berüchtigte 
Räuber Rosza Sandor, nachdem er vor Jahr und Tag gefangen und 
zuerſt in Szegedin feftgehalten wurde. Was geſchleht mil ihm? hörte 
man ſchon oft fragen, bei dieſem Inkulpalen muß doch der Thatbeftand 
bald feſtzuſtellen fein. Im Gegenteil: Rosza, ein Jahrzehnt und länger 
der Schrecken Ungarns, der Mann, welcher ſich in der Räuber⸗Romanlik 
ſeinen Platz neben Schinderhannes und Schobri erobert hat und ber 
Held mancher wilden Mylhe geworden if, dleſe europälſche Berühmtheit 
iſt bis jetzt keines Verbrechens zu überführen geweſen! Seine vormärz⸗ 
lichen Thaten ſind durch die Amneſtie ausgelöſcht; 1848 nahm er am 
Infſurrekltonskriege Theil, griff aber nach der Aufloſung der maghariſchen 
Armee wieder zu ſeinem alten Handwerke; das weiß jedes Kind, aber 
kein Zeuge will auf beflimmte Handlungen gegen ihn aussagen. Jetzt 
iſt eine Requiſillon an das hieſige Landgericht ergangen, es möge den 
Redakteur einer Biefigen Zeilung vernehmen, in welcher eine Mordge⸗ 
ſchichte, deren Held Rosza geweſen, ausführlich erzählt ar. 

— [R. Wagner; die Preſſe] Nachdem von dem k. ſächfiſchen 
Geſandten in Dresden angefragt worden, ob feine Regierung gegen eine 
Reife des Komponiſten K. Wagner nach Wien elwae einzuwenden habe, 
und nachdem dieſe erklärt, die Sache ignoriren zu wollen, hat der in 
Venedig weilende Muſiker auf Bilten des Direktors des k. k. Opernthea⸗ 
ters, Herrn Eckert, die Erlaubniß erhalten, nach Wien zu kommen. Herr 
Wagner wird ſchon am nächſten Montag hier erwartet. — Es hieß kücz. 
lich, daß der Kreis der Erörterungen, welche den öſtreichiſchen Journalen 
geftattet find, neuerdings Einſchränkungen erfahren habe. Man verficherte, 
es ſel den Wiener Blättern nun auch die Befprehung von Kommunal 
angelegenheiten verboten worden (J. Nr. 213). Indeß iſt bie jetzt den 
Redaktionen weder eine mündliche, noch eine ſchriftliche Eröffnung gewor⸗ 
den, welche die Kommunalangelegenheiten für eben ſo unverletzlich er⸗ 


klärte, wie dies mit den kirchlichen, adminiſtrativen und finanzpolitiſchen 
Fragen bereits der Fall if. Wahr ift, daß die Gemeindebehörde unſerer 
Stadt ſich durch Bemerkungen eines Blattes über das Straßenpflaſter 
verlegt fühlte und höheren Oris um ein bezügliches Verbot anſuchte; 
man hat es aber nicht für gut befunden, dieſen Wunſch der Väter der 
Stadt zu erfüllen. (Z.) 


Lemberg, 8. Sept. [Der Monſtreprozeß; Feuer.] 
Geſtern {ft vom hieſfigen Gericht das Urtheil gegen die des Belrugs für 
ſchuldig befundenen jüdifchen Lieferanten, welche in den Jahren 1854 und 
1855 den Transport von Getreide, Mehl u. ſ. w. für die kaiſerliche 
Armee in Galizien beſorgten, gefällt worden. Danach find Salomon 
Oſterſetzer, Gedalje Ruſſmann, Viktor Schloßmann und David Rappa- 
port zu je drei Jahren ſchwerem Gefaͤngniß, Jakob Eppſtein, Eduard 
Maler, Liban, Diechas und Moſes Weinberg zu je zwei Jahren ſchwerem 
Gefängniß und ſämmiliche Angeführte zur Tragung der Prozeßkoſten und 
zur Zahlung einer Erfagjumme von 55,576 rhein. Fl. an den Staats- 
[daß veruriheilt, dagegen Herſch Loſch, Tener und Tom, deren Schuld 
nicht hinreichend bewleſen werden konnte, freigeſprochen und ſofort aus 
dem Gefängniß entlaſſen worden. — Am 2. d. M. brannte das alter- 
thümliche Reformatenkloſter in Sondowa Wiſznia, jo wie die in der 
Nähe deſſelben belegene Pfarrkirche bis auf das Fundament nieder. Das 


euer ſoll augelegt worden fein. (S. Nr. 213.) 


Mailand, 10. Sept. [Der König von Belgien.] „Die 
„Mailänder Zeit.“ meldet aus Bellaggio vom 9. d. die am Comerſee 
erfolgte Ankunft Sr. Maj. des Königs der Belgier. 


Bayern. Kulmbach, 12. Sept. [Falſchmünzer.] Die 
vor Kurzem hier erfolgte Entdeckung und Verhaftung einer Falſchmün⸗ 
zergeſellſchaft erregt großes Aufſehen. Dieſelbe hat ſich, wie es ſcheint, 
ſchon feit mehreren Jahren mit der Anfertigung falſcher Zehnkreuzerſtüͤcke 
(hier Zwölfer genannt) beſchäftigt, von denen, fo viel bis jetzt bereits 
überfehen werden kann, eine nicht unbeträchtliche Anzahl in Cirkulation 
ſich befindet. Die jüngſt angeordnete Herabſetzung der Zwanziger und 
Zehnkreuzerſtücke mag die Geſellſchaft veranlaßt haben, ihre „Vorräthe“ 
moglichſt ſchnell umzuſetzen, und dieſe unvorſichlige Verausgabung führte 
ihre Entdeckung herbei. (Dr. J.) 


Nürnberg, 12. Sept. [Geſchenk.] Se. K. H. der Prinz Fried⸗ 
rich von Preußen hat dem Germaniſchen Muſeum zum Ausbau der 
Karihauſe einen außerordentlichen Beitrag von 80 Gulden gewährt. 


Baden. Karlsruhe, 11. Sept. [Vermählung.] Heute 
Mittag um 1 Uhr hat in der hiefigen Schloßkirche die feierliche Vermäh⸗ 
lung der Prinzeſſin Marie mit dem Fürſten Ernſt von Leiningen ſtattge⸗ 
funden. Unter den anweſenden hohen Herrſchaften befand ſich auch J. 
K. H. die Frau Prinzeffin von Preußen. Im Auftrage J. Maj. der Kö- 
nigin war Lord Loſtus als Stellvertreter erſchienen. 


Frankfurt a. M., 11. Sept. [Bundes verſammlung.] 


Die Frankfurter Blätter veröffentlichen folgenden amtlichen Sitzungs⸗ 


Bericht: In der Bundestagsfitzung vom 9. d. M. legte das Präfldium 
das von dem neuernannten königlich belgiſchen Geſandten Baron Beau- 
lieu überreichte Beglaubigungsſchreiben vor und theilte ferner mit, daß 
die kaiſerlich franzöfiiche Regierung den Grafen v. Salignac-Fenelon zu 
ihrem Geſandlen am deutſchen Bunde ernannt habe. — Der groß herzog ⸗ 
lich heſſiſche Geſandte gab bezüglich des Beſchluſſes vom 15. April l. J. 
einige Bemerkungen zu Protokoll, deren Berückfichtigung bei der Verein ⸗ 
barung über Auslegung von Beſtimmungen der allgemeinen deutſchen 
Wechſelordnung Seitens ſeiner höchſten Regierung gewünſcht wird. — 
Im Vollzuge des Beſchluſſes vom 12. Auguſt, die Berfafjungs-Angelegen- 
heit der Herzogthümer Holſtein und Lauenburg betreffend, erklärte der 
königlich däniſche Geſandte für Holſtein und Lauenburg, was folgt: 

„Nachdem die königliche Regierung mit Rückſicht auf den Bundes 
beſchluß vom 20. Mai d. J., die Verfaſſungs angelegenheit der Herzog ⸗ 
thümer Holſtein und Lauenburg betreffend, in der Sitzung vom 15. Juli 
vorausſetzungsweiſe ihre Bereitwilligkeit ausgeſprochen halte, „die Ge⸗ 
ſammtverfaſſung vom 2. Oktober 1855 als für die Herzogihümer Hol ⸗ 
ſtein und Lauenburg mittlerweile anßer Wirkſamkeit ſeiend zu betrachten“, 
iſt fie durch Beſchluß hoher Bundes verſammlung vom 12. v. M. (Pro- 
tokoll $. 359) aufgefordert worden, ſich darüber näher zu erklären, „ob 
mit dem Verfaſſungsgeſetze für die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der 
däniſchen Monarchie vom 2. Oktober 1855 gleichzeitig die königlichen 
Bekanntmachungen vom 16. Oktober 1855, die Errichtung eines Mini- 
ſteriums für die gemeinſchaftlichen inneren Angelegenheiten der Mon- 
archie, und vom 22. Juni 1856, eine nähere Beſtimmung der beſonderen 
Angelegenheiten des Herzogthums Holſtein betreffend, für gedachtes Her- 
zogthum und beziehungsweiſe für das Herzogthum Lanenburg außer 
Wirkjamkeit treten.“ Daneben ift die koͤnigliche Regierung durch den fo 
eben gedachten Beſchluß der hohen Verſammlung zu einer vertraulichen 
Miltheilung darüber aufgefordert worden, wie fie die Verfaſſungsver⸗ 
hältniffe der Herzogihümer Holſtein und Lauenburg von Neuem zu ord⸗ 
nen gedenke. In erſterer Beziehung wird ſchon in dem am 29. Juli er- 
ſtalteten, dem letzten Bundesbeſchluſſe voraufgegangenen Ausſchußvor⸗ 
trage hervorgehoben, „„daß die königliche Regierung bereils in ihrer 
Erklärung vom 26. März d. J. das Vorhaben, über die beanftandeten 
Beftimmungen der holſteinſchen Verfaſſung, wie über die vorerwähnte 
Verordnung vom 23. Juni ‚ mit den Ständen noch in Verhand- 
lung zu treten, ausgedrückt habe, daher wohl mit allem Grund voraus⸗ 
zufegen fein dürfte, daß dieſelbe die bezuglich der Geſammiverfaſſung 
ausgeſprochene Bereitwilligkeit unbedenklich auf die mit diefer in un⸗ 
isennbarem Zuſammenhang ſtehenden Geſetze und Verordnungen erſtrecken 
werde““. 

Eine weitere Erwähnung des unterm 16. Oktober 1855 errichte⸗ 
den Miniſterlums für die gemeinſchaftlichen inneren Angelegenheiten der 
Monarchie erſchelnt der königlichen Regierung um fo weniger erforder⸗ 
lich, als Se. Maj. der König bereits unterm 26. Juli d. J. es aller⸗ 
gnädigſt für zweckmäßig befunden haben, jenes Minifterium vollſtaͤndig 
aufzuheben. Uebrigens kann die königliche Regierung ſich jener Vor⸗ 
aus ſetzung des Ausſchuſſes, was die königliche Bekannimachung vom 
23. Juni 1856 und die 68. 1—6 der Verordnung vom 11. Juni 1854 
anbelangt, lediglich anſchließen, ſelbſtverſtändlich dermaßen, daß dem 


Inhalte letztgedachter Paragraphen, infofern derſelbe auf früheren Ge⸗ 


ſetzen und Rechtsnormen beruht, kein Eintrag gethan werde, in welcher 
Rückſicht es genügen dürfte, beiſpielsweiſe daran zu erinnern, wie fich 
der Paragraph 1 auf das Thronfolgegeſetz, der $. 2 auf die Rechte 
und Pflichten St. Maj. des Königs als Mitglied des deutfchen Bundes 
für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg bezieht u. |. w. Da die 
königliche Regierung ferner in der im letzten Bundes beſchluſſe anheim ⸗ 
gegebenen Form vertraulicher Müthellungen eine Einleitung zu der mit- 
telft der diesſelligen Erklärungen vom 26. März und 15. Juli d. J. in 
Vorſchlag gebrachten förmlihen Verhandlung erblickt hat, welche letz⸗ 
tere, nach ihrer unveränderten Ueberzeugung, am Ende doch der einzige 
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Weg zu einer güllichen Schlichtung fein dürfte, jo hat fie den Geſandten 
ermächtigt, auf des fallſige Einladung den vereinigten Ausſchüſſen über 
die Mittel und Wege zur Durchführung der endlichen Ordnung der ver⸗ 
faſſungs mäßigen Stellung des Herzogthums Holftein und des Herzog⸗ 
ihums Lauenburg in der däniſchen Monarchie ſolche vertrauliche Mitthel⸗ 
lungen zu machen, die ſchon in dem gegenwärtigen Stadium der Sache 
möglich find.“ 

Dieſe Erklärung wurde an die vereinigten Ausſchüſſe überwieſen. 
— Der Geſandie der 15. Kurie gab für die großh. oldenburgiſche Re⸗ 
gierung im Nachgange zu dem Beſchluſſe vom 6. Mai I. J. in der Be⸗ 
ſchwerdeſache des Grafen Heinrich Johann Wilhelm von Bentinck, hin⸗ 
ſichtlich der Herrſchaft Kulphauſen, und ſodann für die herzogliche Re- 
gierung von Anhalt-Bernburg in Folge des Beſchluſſes vom 15. April 
l. J. in der Beſchwerdeſache der Geſammtlandſchaft der Anhalliſchen 
Herzogthümer wegen Aufrechthaltung ihrer Gerechtſame Aeußerungen ab. 
— Nachdem ferner noch bezüglich des Standes von Kontingenten zum 
Bundesheere und der demnächſtigen Inſpeklion ſolcher, Mitthellungen ge- 
macht und Uleberſichten von Eiſenbahnen und deren Verwendbarkeit zu 
militäriſchen Zwecken überreicht worden waren, beſchloß die Verſammlung 
auf Vortrag der Reklamationskommiſfion, eine Vorſtellung des Vorſtan⸗ 
des des Germaniſchen Muſeums zu Nürnberg, in welcher der damalige 
Stand des Unternehmens dargelegt und um deſſen Forderung gebeten 
wurde, unter Bezugnahme auf den Beſchluß vom 6. November 1856 
empfehlend zur Kenntnip der hoͤchſten und hohen Regierungen zu bringen 
und den Vorſtand des Germaniſchen Muſeums hiervon mit dem Bmerken 
in Kenntniß ſetzen zu laſſen, daß man aus gedachten Vorlagen mit Be- 
friedigung die unter feiner Leitung fortschreitende Entwickelung dieſes 
nationalen Unternehmens entnommen habe. (Vergl. geſtr. Z.) 


Heſſen. Kaſſel, 11. Sept: [Die Vilmar'ſche Parte l.] 
Wie bekannt, hatte der durch die Anſtrengungen der Vilmar'ſchen Partei 
zum Superintendenten in Marburg beförderte Pfarrer Kümmel einen dem 
kath. Kultus ſich mehr annähernden Gottes dienſt eingeführt, während die 
beiden anderen Prediger an derſelben Kirche, Juſti und Kleinſchmidt, 
der bisherigen Liturgie treu blieben. Dieſe Uſurpation des neuen Su- 
perintendenten mußte indeß die Mißbilligung des Konſiſtoriums um jo 
mehr erregen, als jenem wohl bekannt war, daß eine gleiche Willkür, 
welche ſich vor einiger Zeit ein anderer Geiſtlicher der Vilmar'ſchen Rich · 
tung erlaubt hatte, von der kirchlichen Oberbehörde unterſagt worden 
war. Dieſelbe hat fich daher veranlaßt gefunden, die Angelegenheit an 
hoͤchſter Stelle zur Eniſcheidung vorzulegen, und man hofft, daß 
dieſe dergleichen Uebergriffe der Vilmar'ſchen Partei nicht gut heißen 
werde. (M. Z.) 


Bad Homburg, 12. Sept. [Die Saiſon! verlängert ſich, 
Dank der günſtigen Witterung, ſehr bedeutend, und unſere heutige Kur⸗ 
Lifte nennt einen Präſentbeſtand von noch 2000 Perſonen. Seit Anfangs 
Mai dürften an 16,000 Gäſte und 20,000 Paſſanten hier anweſend ge⸗ 
weſen ſein. 


Naſſau. Wiesbaden, 12. Sept. [Kirchenweihe.] Am 
8. d. fand in Marienthal, nächſt Johannisberg, die feierliche Einwei⸗ 
hung der neuerbauten Kirche ftatt. Es war hier ehemals ein Nonnen 
kloſter; fpäter kam dann die Gemarkung mit Johannisberg in den Be- 
fig des Fürſten Metternig. Dieſer widmete den Platz ſeiner urſprüng ⸗ 


lichen Beſtimmung und ſchenkte ihn zu dieſem Zwecke dem Bisthume 
Limburg. Die Wiedererrichtung eines Kloſters wurde von der naſſaui⸗ 
ſchen Regierung, auf Grundlage früherer geſetzlicher Beſtimmungen, 
nicht geftattet, ſomit vor der Hand nur die Kirche gebaut und deren 
Koſten aus freiwilligen Beiträgen beſtritten. Die prachtvollen Meßklei⸗ 
der ſchenkten die Prinzeſſinnen Hermine Metternich, Melanie Zichy (ge⸗ 
borne Metternich), die Gräfin Ingelheim und die Komteſſe Iſabella In⸗ 
gelheim, welche die Stickereien eigenhändig verfertigt haben. 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. Sept. [Palmerſton und Derbyz neues 
Wahlgeſetz.] Als das Miniſterium Derby vor das Parlament trat, 
erklärten die Schreier der Palmerſton'ſchen Klique, daß daſſelbe vor der 
Verachtung des Landes in 14 Tagen ſich wieder werde zurückziehen 
müſſen; aus dieſen 14 Tagen find ſchon eine hübſche Anzahl von Mo- 
naten geworden und die prätendirte Verachtung hat ſich jo ziemlich in Re⸗ 
ſpekt, die Schwäche des Miniſteriums in eine fortwährende Niederlage 
Lord Palmerſtons verwandelt. Man wird ſich erinnern, welch ein kläg⸗ 
liches Ende alle Anträge und Amendements genommen haben, welche der 
alte heitere Kupido bei Gelegenheit der Berathung der indiſchen Bill ein- 
zubringen ſich die Mühe gab. Die Ueberzeugung, daß es dem Kabinet 
des Grafen Derby Ernſt ift mit dem, was es verſpricht und was es zu 
löͤſen hat, 5 eine durchweg günſtige Stimmung auch in den Kreifen 
für daſſelbe erwecken, die aus alter Tradition noch an den Namen Tory 
und Whig glaubten und, well fie ſich für liberal hielten, an dem Toth 
Derby Anſtoß nahmen. Das Vertrauen in die Zuſagen des Gouvernements 
war namentlich durch Lord Palmerſton, der ewig verſprach und ſich ſtets 
wieder mit Schlangengewandtheit herauszuziehen wußte, auf das Be- 
dauerlichſte erſchüttert worden. Wie lange und wie oft, um ein frappan⸗ 
tes Beiſplel anzuführen, iſt nicht von einer Reform des Wahlgeſetzes die 
Rede geweſen! Hier und da hatten Palmerſton, Ruſſell und ähnliche Leute 
Verſprechungen gemacht und hinterher hatten fie den beſcheidenſten Anlauf, 
den Andere nahmen, zu Schanden zu machen gewußt. Glücklich haben 
fie es erreicht, das kein Menſch mehr fe für wirklich liberal und für Re- 
former hält. Sie find integrirende Theile einer ariſtokraliſchen, herrſch⸗ 
füchtigen Klique, die Englands Macht und Größe für ihren Privatvortheil 
ausbeutet. Wie Derby die anderen Fragen, die Palmerſton geſchürzt 
hatte, gelöft, wie er das franzoͤſiſche Bündniß wiederhergeſtellt, wie er 
gegen China ſlegreich geweſen und Indien neu organifict hat, jo wird er 
auch die Wahlreform durchführen. Wie mit Beſtimmtheit verfichert wer ⸗ 
den kann, iſt der Premier mit der Ausarbeitung eines neuen Wahlgeſetzes 
befchäftigt, das die mit brennender Ungeduld von der Maſſe der Nation 
erwartete Löſung in liberalfter Weiſe bringen wird. Das Parlament 
wird gegen Weihnachten zuſammenberufen werden, jedoch nur, um den 
Entwurf dieſes Geſetzes entgegenzunehmen, indem ſodann eine weitere 
Vertagung bis zur herkömmlichen Eröͤffnungszeit im Februar eintreten 
fol. In dieſer Zwiſchenzelt werden die Abgeordneten fo gut, wie Preſſe 
und Publikum Gelegenheit haben, die Vorſchläge des Miniſters zu prüfen 
und zu debattiren. Ohne Frage wird ein ſolcher Schritt dem Kabinet 
des Grafen Derby eine Feſtigkeit geben, wle ſie die nonchalante und 
prinzipienloſe Wiethſchaft Palmerſtons nie hatte. Die Namen Whig und 
Tory werden verſchwinden und die Bildung neuer, wirklich lebens faͤhiger 
Parteien wird möglich werden. (B. B. Z.) a 

London, 11. Sept. [Preußiſches Geſchwader; Opium- 
handel.] Ein preußiſches Geſchwader, beſtehend aus der von Gr. K. 
Hoh. dem Prinzen Adalbert von Preußen befehligten koͤnigl. Yacht und 
zwei Fregatten, kam am Mittwoch auf der Rhede von Parmouth an. 


muß fie zu ſchätzen wiſſen. 


Die gegenwartig in jener Stadt zu Uebungen verſammelte Artillerie von 
Norfolk hißte die preußiſche Flagge auf der Südbatterie auf und feuerte 
eine Ehrenſalve ab. Am Abend gaben die engliſchen Offiziere den preu⸗ 
ßiſchen ein Diner. Den folgenden Tag fegelte das Geſchwader nach 
Breſt weiter. — Lord Derby hat eine von den Sekrelären dreier relir 
giöfen Geſellſchaften und mehreren angefehenen Kaufleuten unterzeichnete 
Denkſchrift zugeſandt erhalten, welche den Wunſch ausſpricht, daß die 
britiſche Regierung den Opiumhandel unterdrücken möge. 


— [Denkmal für Newton.] Am 21. d. fol Newlons Denk⸗ 
mal in der Stadt Grantham feierlich eingeweiht werden. Lord 
Brougham wird die Einweihungsrede halten, und unter den Gäſten, 
die der Feier beiwohnen wollen, nennt man vorerſt den Lord Biſchof 
v. Lincoln, den Earl of Harowby, Profeſſor Graham, Sir Charles Eaft- 
lake, Gen. Maj. Sir Ed. Cuſt und W. Rob. Stephenſon. Die Koften 
der vom Bildhauer W. Theed modellirten Denkſäule belaufen fi auf 
1400 Pfd. St., die bis auf 50 Pfd. St. durch freiwillige Beiträge ge- 
deckt ſind. 

— [Der atlantiſche Telegraph.] Bereits iſt viel Zeit und, 
was hier ebenſoviel bedeutet, Geld verloren gegangen, und noch immer 
ſehen wir nicht, daß das Kabelende „baldmoͤglichſt“ zur Stelle geſchafft 
würde. Letzteres war geſtern Nachmittag noch immer in Plymouth, und 
die Ordre, es an Bord des Dampfers „Bilboa“ zu ſchaffen, iſt plotzlich 
aus unbekannten Gründen widercufen worden. Dieſes Kabelende ift 14 
bis 15 Meilen lang, mißt 53 Zoll im Durchmeſſer und wiegt pro Meile 
160 Gentner, während das eigentliche Mittelkabel bloß 20 Geniner pro 
Meile wiegt. Die größere Stärke iſt nothwendig, weil von der trifchen 
Küfte aus der Meeresboden ſich nur allmaͤlig ſenkt, das Kabel ſomit vor 
Schiffsankern und Wogenbrandung ſichergeſtellt werden muß. An der 
newfoundländiſchen Küfte iſt der Uebergang in große Tiefen ein viel 
raſcherer, darum brauchte dort das dicke Kabelende nur zwel Meilen lang 
zu ſein. Wie die Sachen jetzt ſtehen, läßt es ſich ſomit gar nicht beſtim⸗ 
men, wann die Leitung wieder hergeſtellt ſein wird. Selbſt wenn der 
„Bilboa“ mit dem Uferkabelende ſchon hinausgelaufen iſt, um es 15 
Meilen von Valentia mlt dem Mittelſtücke zu verbinden, wird Alles vom 
Wetter abhängen. Die Operation kann in drei Tagen vollzogen ſein, 
kann aber auch eben jo viele Wochen dauern, da die Schwierigkeiten, das 
Kabel mitten auf der ſtürmiſchen See aufzuſuchen und aus der Tiefe zu 
holen, unberechenbar find. Brauchte doch der „Niagara“ im vorigen 
Oktober zur ſelbigen Arbeit 20 volle Tage. 

— [Ein tapferer Kanonier.] William Connolly, Kanonier 
von der bengaliſchen berittenen Artillerie, iſt für ſeine in der mit dem 
Feinde am 7. Juli 1857 bei Ihelum ſtattgefundenen Aktion bewieſene 
Tapferkeit, wie bereits in Nr. 209 gemeldet, mit dem Victoriakreuze dekorirt 
worden. Lieutenant Cookes, von der bengaliſchen berittenen Artillerie, 
ſtattete folgenden Bericht ab: Am genannten Tage rückte ich im Morgen» 
grauen mit meiner halben Schwadron im Galopp vor und engagirte 
den Feind in Musketenſchußweite. Da der Bürſtenmann einer meiner 
Kanonen während des Avanzirens gefallen war, übernahm Kanonier 
Connolly den Dienſt des zweiten Bürſtenmannes, erhielt aber, als das 

Mus ketenku 


Geſchütz zum zweiten Male abgefeuert worden war, eine 
in den linken Schenkel, die ihn zu Boden warf. 


Blutverluſt war er aber bemüht, ſich auf feinem Poſten zu erhalten, als 


gel 
Troß Schmerzen und 


ich die Ordre zum Rückzuge ertheilte, aber ungeachtet ſeiner bedeutenden 
Wunde ließ er ſich auf fein Deichſelpferd heben, ritt bis zur Stelle mil, 
an welcher das Geſchütz wieder in Poſition gebracht wurde, und wei⸗ 
gerte ſich ſtandhaft, ſeinen Poſten zu verlaſſen. Um 11 Uhr Vormittags 
(das Feuer dauerte noch immer fort) wurde derſelbe Kanonier, während 
er das Rohr auspußie, wieder von einer Musketenkugel in die Hüfte ge 
troffen. Darauf folgte namhafter Blutverluſt, und er wurde vor Schmerz 
halb ohnmächtig. Darauf hin befahl ich, ihn aus dem Gefechte fortzu⸗ 
tragen, aber wie der tapfere Mann dieſen meinen Befehl hörte, richtete 
er ſich ſchwankend auf und ſagte: „Nein, Herr, ich will nicht von der 
Stelle, ſo lange ich noch Dienſt leiſten kann,“ und wirklich nahm er wie⸗ 
der ſeinen allen Poſten bei der Kanone ein. Spät am Nachmittage 
deſſelben Tages waren meine drei Geſchütze etwa 100 Pard von den 
Mauern eines Dorfes mit den Vertheidigern deſſelben, dem rebelllſchen 
14. eingebornen Iufanterie-Regimente, engagirt. Die Kugeln flogen dicht 
und thaten dem Feinde großen Abbruch. Kanonier Connolly, obwohl 
von feinen beiden Wunden hart mitgenommen, ſchwang feinen Putzſtock 
mit einem Muthe und einer Energie, daß alle feine Kameraden ihn be- 
wunderten; aber während er einen andern Verwundeten aufmunterte, 
Munition herbeizutragen, ſchlug eine Musketenkugel gerade durch die 
Muskeln ſeines rechten Beines. Noch immer hielt er ſich aufrecht, lud 
noch ſechsmal fein Geſchütz, dann aber ſank er, von Bluwerluſt erſchöpft, 
in meine Arme. Ich ließ ihn auf einen Wagen bringen, der ihn bald 
darauf bewußtlos vom Schlachtfelde in Sicherheit brachte. 


Frankreich. 


Paris, 11. Sept. [Eine politiſche Rede; Bildſäulen 
für Montesquieu und Montaigne.] Das Belſpiel Perfigny's fin⸗ 
det Nachahmung. Die Huſtingsreden gehen in die franzöfifchen Ge⸗ 
bräuche über. Bei mehr als einer landwirthſchaftlichen Preisvertheilung 
wurde die Politik berührt. Der merkwürdigſte Fall dieſer Art ereignete 
ſich bei der Preisvertheilung des landwirthſchaftlichen Vereins von Lyon 
und Vaugneray. Hr. Durand, Rath am Lyoner Gerichtshof, ſprach in 
einer Verſammlung von Bauern im Sonntags ſtaat und im Namen der 
Bauern. Die Dorfkinder, ſagte er, find nochmal jo viel werth als die 
Stadikinder; folglich muß eine Regierung, welche das Intereſſe ihrer 
Zukunft begreift, die Landwirthſchaft über alles begünſtigen. Sie muß 
die Soldaten zählen, welche wir an die Grenze ſchicken können, und fie 


ſich unſern Alllirten nennt, weiß, was unfere Kinder zu leiften vermögen. 
Darum wünſchte es während des Krieges die Erlaubniß, auf unſerm 
Boden jene tapferen Soldaten anzuwerben, welche verhindert haben, daß 
das engliſche Heer bei Inkerman nicht zu Staub zertreten wurde. Aber 
der Kaſſer will, daß franzöſiſches Blut nur für Frankreich und die Hu⸗ 
manität fließt. Das eiferſüchtige Geſchrei des Volkes jenfeils des Ka⸗ 
nals verſtummte zu Füßen des kaiſerlichen Thrones. Der Kalſer wußte 
das kriegeriſche Verlangen Frankreichs, das die Hand am Schwertgriff 
hatte, zu beſchwichtigen, und um die Erhitzung „unſerer Feinde“ zu küh⸗ 
len, hat er fie herbeigerufen, unſere Arſenale und Häfen zu befichtigen 
und zu ſehen, was wir zu leiften im Stande find. Der Redner erinnerte 
den Kaiſer an die Stimmenzahl, die ihm das Landvolk gegeben hat, um 
hierauf deſto nachdrücklicher die „Beibehaltung der beweglichen Kornzoll⸗ 
ſtala“ zu verlangen. Am Schluß fragte er ſich ſelbſt, ob feine politlſche 
Umſchau vielleicht an dieſer Stelle nicht gut angebracht ſei? Mit allem 
Selbſigefühl eines Grundbefitzers und eines Bauers, die Jahre lang den 
Hektoliter Korn zu 30 Fr. und darüber verkauft haben, während fie bei 
einem Preiſe von 20 Fr. noch recht gut beſtehen können, antwortete er 
auf ſeine Frage: ich denke, daß der Bauer, der ſeinen Sohn zur Armes 


Jenes Nachbarvolk, jenes Krämervolk, das 


| 


abgiebt, berechtigt fein muß, dis Landes intereſſen zu erwägen und zu ja« 
gen: dies iſt gut, oder dies gefällt mir nicht. — Vorigen Sonntag iſt die 
Enthüllung der Bildſäulen Montesquieu's und Montaigne's zu Bordeaux 


| 


ohne alle Keierlichkeit, ſo zu ſagen in der Stille vor ſich gegangen, ob- 
— ee — riſche Vortheil von der Regierung in Turin unbenützt gelaſſen wurde. 


gleich drei unbedeutende Reden gehalten wurden. Dem Präfekten, der 


dabel nicht fehlen kann, ſtand es nicht an, zu Ehren des Philoſophen, 
der zuerſt die engliſche Peſt des Parlamentarismus nach Frankreich ger 


bracht hat, eine akademische Rede zu halten. Zu der Gerimonie, die in 
einer halben Stunde beendigt war, waren weder Nationalgarde noch 
Nilttär ausgerückt. (A. 3.) 

— [Tagesbericht.] Der Kaiſer wird am 18. d. in Chalons 
erwartet. — Heute Morgen fand in der ruſſiſchen Kapelle ein feierlicher 
Gottespienft zu Ehren des Geburtslages des Kaiſers von Ruß land ftatt. 
Kaiſer Napoleon wurde dort von dem Herzoge von Baſſano und dem 
General Espinaſſe vertreten. — Der Bagno von Breſt wird noch früher 
geräumt werden, als man anfänglich geglaubt hatte. Das Transport- 
ſciff „Adour“ wird dieſer Tage 500 und das Transportſchiff „Donne“ 
200 Sträflinge nach Toulon bringen, wo bekanntlich der Bagno für 
diejenigen Galeerenſträflinge foribeftehen wird, die nicht nach Cayenne 
transportirt werden können. — Wie erzählt wird, liegen bedenkliche Um- 
ſtände gegen die verhafteten Eiſenbahn-⸗Beamten vor. So ſoll man unter- 
laſſen haben, ſich eines Seiles zu bedienen, das den von St. Germain 
berabfahrenden Zug hält. Auch ſollen ſtau acht Waggons, welche den 
Zug gewöhnlich bilden, diesmal zwölf zugelaſſen worden ſein, wodurch 
die Schwere des Zuges und feine Impulfionskraft über die Maaßen ver- 
mehrt wurde. Endlich hat die Lokomotive nicht am gehörigen Orte ge- 
wartet. — In Vincennes werden beſtändig Urtillerie-Erperimente gemacht, 
namentlich neue Kanonen, Mörſer, Kugeln, Haubitzen, Bomben und ſelbſt 

artätſchen probirt, die von den früheren ganz verſchieden find. — Die 
egraphen Linien von Oran nach Maskara und von Zifi-Ufu nach 

l-Miſan in Algerien find eröffnet und ſofort der allgemeinen Be- 
ng anheim gegeben worden. 

— l[Adreſſe der Jsraeliten.] Das „Journal des Debats“ 
d tlicht folgende, ihm von dem Mitgliede des Inſtituts von Frank- 
teich Herrn Ad. Franck zugegangene Mittheilung: „Das Central-Konſi⸗ 
ſtorium der Israeliten in Frankreich, welches mit Recht über das, was 
in Bologna vorgegangen, beunruhigt iſt, hat an den Kaiſer eine Adreſſe 
gelangen laſſen, um deſſen Verwendung zu Gunſten der Opfer diefer, faſt 

den Augen unjerer Soldaten und im Schatten unſerer Fahne be- 
gangenen Verletzung der Rechte des Gewiſſens und der Familie 
anzurufen.“ 

e [Religiöfe Anſtalten.] Laut dem im Geſetzblaute ver⸗ 
offentlichten Dekrete wird die Errichtung folgender religiöfer Anſlalten 
gut geheißen: 1) zu Seyne, der Schweſtern von Notre-Dame de la 


Présentation; 2) zu Péronnas, der Schweſtern vom h. Joſeph; 3) zu 


Groiget, derselben; 4) zu Ajaccio, ebenderſelben; 5) zu Mühlhauſen, der 
Schweſtern vom h. Erlöſer (Redemptoriſtinnen); 6) zu Royan, der 
vom h. Vincenz von Paula; 7) zu Montfleury, der Damen 
vom allerheiligſten Herzen Jeſu; 8) zu Preéaux, der barmherzigen 
Schweſtern; 9) zu La Ferrandlère, der Damen vom allerhelligſten Her⸗ 
zen Jeſu; 10) zu St. Vérand, der Schweſtern vom h. Joſeph; 11) zu 
Haulot⸗St.⸗Sulpice, der Schweſtern von Ernemont. 
— [Die Induſtrieausſtellung in Dijon.] Der „Moniteur“ 
erſtattet Bericht über die Feſtlichkeiten, mit welchen die Induſtrieausſtel⸗ 
in Dijon am 9. Sept. geſchloſſen wurde. Der Biſchof von Dijon 
hielt die Feſtrede, worauf Marſchall Vaillant, welcher der Feier beiwohnle, 
eine Anrede hielt, in der er auf den denkwürdigen Wetteifer zweier gro- 
ben Nationen auf den Aus ſtellungen in London und Paris zurückwies, 
die Induftrie gegen diejenigen in Schutz nahm. welche dieſelbe den 
Gögendienft des Materialismus nennen, und den Ausftelern zurief: 
„Meine Herren! Mogen Ihre Gewiſſen ſich beruhigen! Ihr Inſtinkl 
dat ſich nicht getäufcht; Sie find nicht hierher gekommen, um ein gemeines 
Götzenbild zu beräuchern; was Sie verehren, was Sie hochachten, iſt 
der Ehre und Achtung werih: es iſt nicht die Materie, es ift der Geiſt, 
den Sie verherrlichen! Ich habe nicht minder Achtung vor demjenigen, 
der, nicht zufrieden, die Vortheile auf dem Felde der Abſtraktion zu 
ſuchen, dieſelben auf dem Gebiete der Realität zu erjagen und zu erreichen 
weiß, der im kühnen Kampfe mit der Natur ihre Geheimniſſe ihr entreißt, 
fie baͤndigt und ſich unterthänig macht, und der auf den bisher unftucht⸗ 
baren Fluren die Ackerfurche zieht, Samen ſtreut und Frucht zum Segen 
der Menſchheit erzielt. Dieſes Ergebniß der durch Intelligenz befruchleten 
tur, dieſe Frucht der Wiſſenſchaft aber iſt die Induſtrie!“ Der Maire 
don Dijon wies in ſeiner Rede auf die lebhafte Theilnahme hin, welche 
die Ausſtellung gefunden, da dieſelbe in den zwei Monaten ihres Be- 
ſtehens von mehr als 120,000 Menſchen beſucht worden. Schließlich 
deigte Marſchall Vaillant an, daß der Kaiſer zum Zeichen feines lebhaf⸗ 
ten Intereſſes an dieſer Ausſtellung den Maite von Dijon, Hrn. Vernier, 
lo wie Hen. Jubard, den Direktor des belgiſchen Induſtriemuſeums, 
Welcher Präfldent der beiden Klaſſen der Ausſtellungs jury geweſen, zu 
en der Ehrenlegion ernannt, jo wie ein drittes Kreuz der Ehren ⸗ 
legion für einen der geſchickteſten Ausſteller beſtimmt habe. Dieſes letztere 
wurde dem Fabrikanten Maitre in Lyon ertheilt. Abends fand ein Ban⸗ 
ker von 200 Gedecken ftatt, wobei der Biſchof von Dijon den Teinkſpruch 
auf die Induſteie Burgunds und Frankreichs ausbrachte. 
Marſeille, 11. Sept. [Reapel und die Weſtmächte.] Briefe 
aus Neapel, die heute angekommen find, melden, daß Frankreich und 
England dem neapolitanischen Gouvernement die definitiven Bedingungen 
mitgeteilt haben, unter denen fie geneigt find, die diplomatiſchen Be⸗ 
ey mit demſelben wieder anzuknüpfen. Beim Abgang des Poſt⸗ 
ſchiſſes war dleſe Reuigkeit in Neapel ſehr verbreitet und geglaubt; man 
wollte ſogar die Details kennen. Als Folge davon war von einer Nen 
derung des neapolttaniſchen Minifteriums: die Rede und wurde dies Ge⸗ 
rücht ſehr günſtig aufgenommen, obwohl feine Beſtätigung noch zweifel ⸗ 


daft war. 
Italien 


Neapel, 6. Sept. [Vom Hofe] Die Vermählung des Kron 
deinzen wird am 12. Januar ftatifinden. Eine Estabis —— 
10 berti wird ſich dieferhalb nach Trleſt begeben. Die Ausſchiffung er- 

au in Monfredonia, der Empfang des Kronprinzen in Foggia. — 
berech der Beſtätigung bebürfendes Gerücht will wiſſen, der zweltge⸗ 
Lohn des Königs fei als Vizekönig nach Sieilien defignirt. 


You tin, 7. Sepibr, [Der Hafen von Villafranca.] Die 
die dale brachten jüngſt 10 Nachricht, daß die piemonteſſſche Regierung 
angebli eng von Villafranca an Rußland abgetreten habe, welches dort 
gedenke. ue „merkantiliſche“ Station für das Mittelmeer zu errichten 
man ruffi DIE würden dieſer Angabe, ſchreibt die „A. 3.“ d. h., daß 
ſchenken erfeus nur Handelszwecke im Auge habe, vielleicht Glauben 
die gane und der Sache keine beſondere Wichtigkeit beilegen, wenn nicht 

age und die Beſchaffenhell des Hafens von Villafranca in militä⸗ 
luiſcher Beziehung Anlaß zu gerechten Bedenken böte. Der Hafen 
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oder vielmehr die Bucht von Billafranca zählt nämlich ſchon durch Natur 
und Lage in fortiftkatoriſcher Hinſicht zu den ſtärkſten des Mittelmeeres, 
und nur dem Umftand, daß ſich Sardinien nie zu einer bedeutenden See- 
macht emporſchwingen konnte, iſt es zuzuſchreiben, daß jener fortifikato⸗ 


Die genannte Bucht befindet ſich in der Grafſchaft Nizza, etwa eine 
Stunde von der gleichnamigen Stadt, und beiläufig drei Stunden von 
der franzöſiſchen Grenze entfernt, welche dort der Var bildet. Die Straße 


von Nizza nach Villafranca führt über einen ziemlich ſteilen Bergrücken, 


das alte Fort Mo sd i | 
een 8 ate Albane dent das dhe Sage; | ſtaufindenden landwirthſchafllichen Ausftellung ſollen drel Wettrennen von 


das Feuer des Joris von Villafranca gegen feindliche Schiffe unterftügen 
und zugleich auch von dem weſtlichen Bergabhauge die Stadt und den 
kleinen Pafen von Nizza beherrſchen kann. Dieſer weſiliche Bergrücken, 
welcher Villafranca von den Vorſtädten Nizza's ſcheidet, kann im Verein 
mit dem Fort Monte Albano, deſſen alte Befeſtigungen ziemlich bedeu⸗ 
tungslos find, im gegebenen Fall durch permanente und gut angelegte 
Feldverſchanzungen ſehr hartnäckig vertheidigt werden, falls man es ver- 
ſuchen wollte, Villafranca von Nizza her zu Land anzugreifen. Im 
Rücken iſt die Bucht von Villaftanca völlig unaugreifbar, denn hier fal- 
len ſehr hohe Fels wände faſt ſenkrecht gegen die See ab, und nur ein 
Paar Saumwege, ſelbſt für Maulthiere beſchwerlich, führen durch Fels⸗ 
ſpalten über hohe und ſteile Berge nach der Straße von Genua. Das 
oftliche Ufer der Bucht bildet eine ſchmale mit Nuß⸗ und Delbäumen be 
wachſene Landzunge, über welchen der kleine Golf von S. Giovanni 
liegt, deſſen ſeichle Ufer aber für Schiffe größerer Art nicht zugänglich 
find, Eine Landſpitze, S. Oſpizio genannt, erſtreckt ſich von dort aus in 
die See und iſt ganz zu einem Beobachtungs poſten geeignet. Man be- 
merkt hier auch die Ueberreſte eines Forts, deſſen Anfänge aus den ſara⸗ 
zeniſchen Piratenzeiten ſtammen, und das im Jahr 1706 auf Befehl des 
Herzogs von Berwick zerſtört wurde. Villafranca hätte demnach nur an 
den beiden Flanken, d. i. von Nizza zu Land oder von S. Giovanni zur 
See, einen Angriff zu beſorgen, und für die letzigenannte Art müßten der 
ſeichten Ufer wegen noch flachgehende Boote vorausgeſetzt werden. In 
der Front und im Rücken iſt es aber vollig geſchützt und unangreifbar, 
wenn nämlich zur künſtlichen Befeſtigung der erſtern an dem ſchmalen 
Eingang des Golfs die nöthigen Werke errichtet werden, die man des 
anſteigenden Terrains halber ſtaffelförmig anlegen könnte. Der Zugang 
zu dem Golf, auf deſſen rechter Seite ſich gegenwärtig der Leuchtthurm 
erhebt, iſt ſo ſchmal, daß ihn nur etwa drei Kriegsſchiffe größerer Art 
zugleich paſſiren können, und das Waſſer iſt in dieſem ganzen natürlichen 
Hafenbecken auch für die größten Kriegsſchiffe von hinlänglicher Tiefe. 
Der Flächenraum der Bucht iſt zwar nicht übermäßig groß, konnte aber 
doch einem ganz reſpektabeln Geſchwader zum Stationsplatz oder Zu- 
fluchtsort dienen. Bis zum Jahre 1793 war Villafranca der einzige 
Kriegshafen, den Sardinien am Mittelländiſchen Meere beſaß. Die gegen- 
wärtigen Befeſtigungen beſtehen aus einem Kaſtell und einigen Batterien, 


— ([Gedächtniß feier. ! Die „Espana“ hebt hervor, daß am 3° 
August in St. Sebaftian der Jahrestag der Einnahme und Verbrennung 
dieſes Platzes durch die Engländer (1813) gefeiert wurde, was ſeit 25 
Jahren nicht mehr der Fall geweſen. Dem Gottesdienfie wohnte die 
Munizipalität und eine große Menſchenmenge bei. 


Rußland und Polen. 


K Warſchau, 12. Sepl. [Pferderennen literariſche 
Berhältniffe; die Judenfrage. ] Mit der am 21. d. in Lowicz 


Pferden arabiſcher Race, die im Königreich Polen gezüchlet find, fo wie 


die ſich auf einem Felsplateau am rechten Ufer des Golfs erheben und 


2 Bataillone Infanterie und eine AriiNerieabtheilung zur Beſatzung ha ⸗ 
ben. Der Plan, dieſen Kriegshafen den Ruſſen zu übergeben, ſcheint 
aus der Zeit zu ſtammen, während welcher ſich die Kaiſerin Mutter von 
Rußland in Nizza aufhielt, wohin ihr eine ruſſiſche Eskadrille, beſtehend 
aus der Schraubenfregalle „Wyborg“, den Korvetten „Olaff“ und 
„Polkan“, folgte, welche mit der ſardiniſchen Dampffregalte „Governolo“ 
in der Bucht von Villafranca vor Anker lagen. Der Großfürſt Konftan- 
tin befehligte den „Wyborg“ perſönlich und machte damals mit ſeinen 
Offizieren häufige Ausflüge nach der Umgegend, wo ſogar von den letz ⸗ 
teren im Beiſein piemonteſiſcher Ingenieuroffiziere Vermeſſungen vorge- 


nommen wurden. Damals, d. h. vor zwei Jahren, fiel dies nicht beſon⸗ 


ders auf, aber heute, wo der Kriegshafen von Villafranca faktiſch ein 
ruſſiſches Eigenthum geworden, ſcheint es nicht unwichtig, auf die militä- 
riſchen Vortheile Villafranca's hinzudeuten. 

— Verhältniß zum päpſtlichen Stuhl.] Unſere Verhällnlſſe 
mit Rom ſcheinen in eine neue Bahn einzutrelen, nachdem auch der hd. 
here Klerus nach und nach zur Einſicht gelangt, daß ſeine feindſelige 
Haltung der Regierung gegenüber ihm nicht nur keinen Nutzen, ſondern 
mit der Zeit auch großen Schaden bringen könne. Nachdem die Regie- 
rung durch Ihre Fertigkeit gezeigt hat, daß es ihr um die Ausführung 
der Reformen in kirchlich-politiſchen Angelegenheiten, vorzüglich aber mit 
der Anwendung des Geſetzes über die Aufhebung der Kloͤſter, völliger 
Ernſt iſt, und daß fie die öffentliche Meinung auf das Entſchiedenſte auf 
ihrer Seite hat, ſah auch der Klerus ein, daß eine unfruchtbare Wider⸗ 
ſetzlichkeit zwecklos ſel, und auf Anrathen einiger Ordensgenerale in Rom 
ſoll der heilige Stuhl geneigt fein, über einige Maaßregeln im verſohn 
licheren Sinne mit der ſardiniſchen Regierung vorzugehen. Dieſe be · 
treffen vorzüglich die cassa ecelesiastica, die, aus den Gütern der ein⸗ 
gezogenen Klöfter gebildet, dazu beſtimmt ift, dem armen Klerus zu Hülfe 
zu kommen und die Benfionen an die ſäkulariſirten Mönche zu bezahlen. 
Eine Reform in der Bildung und Verwaltung jener cassa würde daher 
dem genannten Klerus zu Gute kommen und daher fol auch der heilige 
Stuhl geneigt fein, darüber ein Abkommen zu treffen. Die größte Schwle 
rigkelt bietet die Angelegenheit des verbannten Erzbſſchofes von Turin; 
man ift in Rom wohl geneigt, denſelben ganz zu beſeitigen, nur wünſcht 
man dort, ſich früher über die anderen Punkte zu verſtändigen, wozu auch 
eine Reduzlrung und beſſere Einiheilung der Biſchofsſitze gehört. Unſere 
Regierung aber, die durch die vorhergehenden Verhandlungen mit Rom 
manchen Anlaß hat, mißtrauiſch zu fein, wünſcht, daß man mit der Be⸗ 
feitigung des Erzbiſchofes den Anfang mache, und dies mit gu⸗ 
tem Grunde, denn fo lange der Erzbiſchof Franzoni noch irgend 
eine geiſtliche Autorität beſitzt, wird er jede Verhandlung, wenn nicht zu 
hintertreiben, doch ſehr zu erſchweren wiſſen, und dies um fo mehr, als 
die mehr als je unſerer Regierung feindliche Zefuitenpartei ſich feines 
Namens und ſeiner Autorität zu ſolchen Zwecken bedienen würde. Eine 
andere Schwierigkeit liegt vielleicht auch in der Form des Abkommens, 
welche auf keinen Fall die eines Konkordals ſein dürfte, denn der bloße 
Namen wäre hinlänglich, die öffentliche Meinung dagegen einzu- 
nehmen. (N. 3.) 


Spanien. 

Madrid, 8. Sept. [Reife der Königin; Tagesnotizen.] 
Franzöſiſchen Blättern wird gemeldet, daß die Königin heute in Cotunna 
erwartet wurde und auch die Pilgerfahrt nach San Jago de Compoſtella 
ausführen werde. In Corunna fol zum Andenken an den Beſuch der 
Königin eine Statue Iſabella's II. in karariſchem Marmor errichtet wer- 
den. — Die „Gazela“ berichtet, daß der Herzog von Ofuna am 16. 
Auguſt zu Pelerhof dem Kalſer von Rußland feine Beglaubigungsſchrei⸗ 
ben überreichte und vom Kaifer und der Kaiſerin aufs Freundlichſie em⸗ 
pfangen wurde. — Der „Gorreip- autogr.“ zufolge, werden, ſobald der 
Hof nach Madrid zurückkehrt, die Herten Mon und Coello nach Turin 
und Paris abreiſen. — Das gelbe Fleber hat, den neueſten Nachrichten 
zufolge, in Ferrol aufgehört und iſt dee Hafen nunmehr für völlig geſund 
und rein erklärt. 


drei Bauernrennen und event. auch ein Wettfahren verbunden werden, 
Man giebt hier allgemein den arabiſchen Pferden vor den engliſchen den 
Vorzug und die Züchtung derſelben findet immer mehr Verbreitung. So 
unterhält namenllich Graf Ludwig Krafinski und Graf August Polocki jehr 
bedeutende Geſtüle arabiſcher Pferde. — Der hiefigen mediziniſchen Aka⸗ 
demie macht ſich der faſt gänzliche Mangel an wiſſenſchaftlichen medizi- 
niſchen Werken in polniſcher Sprache ſehr fühlbar und ſtelll ihrer Ent⸗ 
wicklung ein großes Hinderniß entgegen, Es fehlt nicht an wiſſenſchaft⸗ 
lich gebildeten Aerzten, welche dieſem Mangel durch Ueberſeßung derar⸗ 
tiger deutſcher Werke abzuhelfen bemüht ſind, wohl aber fehlt es an Der- 
legern für ſolche Werke. So haben die drel hieſigen Aerzte Syo- 
kolskl, Ferd. Dienheim und Chotomski gemeinſam Dr. Budge's (in 


Greifswald) Phyfiologie ins Polniſche überſetzt, aber kein Verleger will 


auch nur die Druckkoſten daran wagen; und doch ſoll der phyſiologiſche 
Kurſus nächſtens an der Akademie beginnen! Nicht minder dringend iſt 
das Bedürfniß anderer polniſcher wiſſenſchaftlicher Lehrbücher, z. B. für 
Chemie, Phyfik und Elementarphiloſophie, aber auch dafür find Verleger 
nicht zu finden, denn die Gleichgültigkeit des Publikums gegen wifjen- 
ſchaftliche Werke iſt zu groß. Wenn fie möglichſt populär geſchrieben 
find, werden hoͤchſtens 200 Exemplare abgeſetzt. Au die polaiſche 
belletriſtiſche Literatur, mit Ausnahme der Werke ſehr berühmter und po⸗ 
pulärer Schriftſteller, erfreut ſich keines beſonderen Abſatzes. Die größte 
Anzahl von Exemplaren, in denen ſie verbreitet werden, überſteigt nur in 
ſehr ſeltenen Fällen 1200. Dies iſt auch der Grund der enorm hohen 
Bücherpreiſe im Königreich Polen. — Es hat ſich hier ein neues Komils 
gebildet zur Entwerfung eines Geſetzes für Regulirung der Verhaͤltniſſe 
der Juden. Man will dem bier fo ſehr verbreiteten, verderblichen Wu⸗ 
cher der Juden Schranken ſetzen und ihnen den Uebergang zur landwirth⸗ 
ſchafllichen und gewerblichen Thätigkeit erleichtern. Zur Entleerung Po⸗ 
lens von der übermäßigen, größtentheils unproduktiven jüdiſchen Vevöl⸗ 
kerung wird von ſehr gewichtigen Stimmen die Erweiterung der jüdiſchen 
Ackerbaukolonien im füdlichen Rußland in Vorſchlag gebracht. Die Ju⸗ 
denfrage betrachtet man hier allgemein als eine Lebensfrage der polni⸗ 
ſchen Geſellſchaft. a 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 7. Sept. [ Intoleranz; ſoztale Zu ſtände; 
Poſtraub.] Aus Lund wird ein neues Beiſpiel der geifllichen Into⸗ 
lexanz berichtet, indem der Redakteur der „Oereſundspoſt“, Borg, aus 
einer dortigen Prieſterverſammlung herausgejagt worden wäre, wenn 
ihn nicht der Biſchof Thomander in Schutz genommen hätte. Hr. Borg 
behandelt freilich in ſeiner Zeitung die geiſtlichen Herren nicht eben zärt⸗ 
lich, hat aber doch jedenfalls den Anſpruch auf die gewöhnliche Höflich⸗ 
keit nicht verwirkt. — Die „Svenska Tidning“ enthält eine interefjante 
Schilderung der ſozialen Zuſtände Norwegens. Demnach iſt die gegen ⸗ 
feitige Ausſchließung der Stände in dieſem demofratifchen Lande noch 
unbedingter als ſonſtwo. Beſonders wird der reiche Kaufmannsſtand 
und die Geiſtlichkeit des Standeshochmuths bezüchtigt. — Aus Weners⸗ 
borg wird berichtet, daß die von dort abgehende Wermlandspoſt auf dem 
Wege zwiſchen Alt-Lödoͤſe und Garns⸗Poſtſtation, etwa eine Meile von 
Wenersborg, am 2. Sept. Abends von Räubern angefallen und ihres 
Inhalts, der auf 107,000 Thaler angegeben wird, beraubt wor⸗ 


den ſel. 
Aſien. 


— l[Telegraphiſche Berichte aus Indien und China.] 
Das auswärtige Amt erhielt am 11. d. folgendes Telegramm (j. geſit. 
tel. Dep.): Alexandrien, 7. Sept. 1858. Der Dampfer „Ottowa“ 
kam den 5. von Bombay in Suez an mit folgenden Daten: Bombay, 
19. ultimo und Aden, 29. ultimo. Der Dampfer „Nemeſis“ ift eben⸗ 
falls am 5. in Suez von Kalkutta angekommen. Unſer Anhänger Maun 
Singh, den ein großer Rebellenhaufe in der Feſtung Shagury belagert 
hielt, wurde durch General Grant eniſetzt, deſſen Heerjäule gegenwärtig 
in Jyabad ſteht, wo Manning (? Maun Singh) und ſeine Truppen ſich 
ihr angeſchloſſen haben. General Roberlſon holte die Rebellen bei Ka⸗ 
tuxea ein, ſchlug fie aufs Haupt und nahm ihnen A Kanonen weg. Der 
Verluſt des Feindes an Todten war ſehr ſchwer. Der ehrenwerihe 
F. Bruce kam per „Nemeſis“ an und geht per „Pera“ nach Malta. Er 
iſt der Ueberbringer des am 26. Juni in Zientfin mit den chineſiſchen 
Bevollmächtigten abgeſchloſſenen Vertrages. Derſelbe wurde ſpäter dem 
Kaiſer vorgelegt und von dieſem gutgeheißen. Folgendes ſind einige der 
Beſtimmungen dieſes wichtigen Aktenſtückes: Das Chriſtenthum wird im 
ganzen Reiche geduldet, und Perſonen, welche dieſe Religion lehren ober 
bekennen, gleichviel, ob fie Proteſtanten oder tömiſch-katholiſch find, ha⸗ 
ben ein Recht auf den Schutz der chineſiſchen Behörden. Diplomaliſche 
Agenten können dauernd in Peking reſidiren. Beltiſche Handelsleute wer 
den gegen übermäßige Tranfitogebühren beſchützt. Der Tarif wird einer 
Reviſion unterzogen. Mehrere neue Häfen werden unſerm Handel er» 
ſchloſſen und die Pangihe⸗Schifffahrt wird frei erklärt. Britiſche Unter⸗ 
thanen dürfen zum Vergnügen oder in Geſchäſten alle Theile des Reichs 
bereiſen, wenn ſie mit Päſſen von britischen Behörden verjehen find, Die 
Regierungen handeln im Einvernehmen zur Unterdrückung der Seeräuberel. 
Den britiſchen Unterthanen, die in Kanton Verluſt erlitten haben, wird 
eine Entſchädigung gezahll. Der Dampfer „Ladd Canning“ lief geſtern 
in Suez von Yombo mit den marokkaniſchen Prinzen ein, die auf dem 
Rückwege von Medina aus geraubt wurden und ein ſchweres Löjegeld 
für ihre Freilaſſung zu zahlen hatten. a 

Eine Depeſche des Times-Korreſpondenten aus Korfu lautet: Die 
Daten find: Bombay, 19. Auguft; Kalkutta, 8, August; Ceylon, 
10. Auguft; Hongkong, 22. Juli. Mr. Bruce geht mit dem chineſlſchen 
Vertrag nach England. 9 neue Häfen find dem Handel eröffnet. Ein 
chineſtſcher Geſandler wird in London und ein engliſcher in Peking reſidi⸗ 
ten, Chriſtenihum wird geduldet. Lord Elgin und Sir M. Seymour be⸗ 
fanden ſich auf der Reife nach Japan. In Kanton dauerten Tumulte 
und Blutvergießungen fort. Man meldet aus Kalkutta, daß eine Ver⸗ 
ſchwörung im 18. Pendſchab-Jufanterie-Regiment entdeckt worden fei, in 
welche auch das 76. Regiment verflochten geweſen ſei. Die Berichte aus 
Bombay erwähnen nichts davon. 

— [Die Verhandlungen mit China.] Die „Times“ vom 
7. Sept. ſchreibt: „In den legten paar Stunden find uns mehrere vom 


Peiho aus an hier lebende Perſonen geſchriebene Privatbriefe zu Geſicht 
gekommen, welche uns einen genaueren Einblick in die zwiſchen den euro⸗ 
päiſchen Mächten und dem Hofe von Peking ftattgehabten Unterhaud⸗ 
lungen verſchaffen. Wie unſere Leſer wiſſen, waren am 4. Juni zwel 
chineſiſche Geſandte von hohem Range in Tientſin angekommen. Der 
eine war ein Chineſe, der andere ein Tartar. Der ältere, Kweiliang, 
wird als ein 73 Jahre alter, wohlwollender und in ſeinen Manieren 
nicht hochnäſiger Mann geſchildert. Der Tartar iſt ſtill, nachdenklich 
und geſcheidt. Dabei beſitzt er einen in dem Geſichte eines Chineſen 
ſellen vorkommenden Zug, nämlich eine ſehr große Naſe. In einem der 
uns vorliegenden Briefe wird geſagt, er ſehe unſerm Oliver Cromwell 
ähnlich. Es war verabredet worden, daß zuerſt eine Zuſammenkunft mit 
Lord Elgin und dann mit Baron Gros ftattfinden ſollle; darauf ſollte 
der ruſſiſche Bevollmächtigte folgen und der amerlkaniſche zuletzt an die 
Reihe kommen. Am 5. Juni begab ſich Lord Elgin mit ſeinem geſamm⸗ 
ten Gefolge, von einigen als Zuſchauer mitgehenden Offizieren begleitet 
und unter einer Bedeckung von 150 Marine-Soldaten, in einem langen 


Zuge von Sänften nach der Halle, wo die Konferenz ſtattfinden ſollte. 


Das Benehmen der Chineſen verrieth eine feierliche Hoͤflichkeit, und 
nachdem Thee eingenommen und Komplimente ausgetauſcht worden 
waren, eröffnete Kweiltang den Durbar (die Unterhandlungen), indem 
er ſagte, ſein kaiſerlicher Gebieter habe Lord Elgin's Brief erhalten, und 
ſtatt denſelben zu beantworten, feine Diener abgeſandt, um die Sache 
raſch zu erledigen. Lord Elgin erwiederte, er freue ſich, die kaiſerlichen 
Geſandten zu ſehen, und feine Königin habe ihm gewiſſe Vollmachten 
verliehen, um Alles auf einem ſichern und angemeſſenen Fuße in Ord⸗ 
nung zu bringen. Er fügte hinzu, er ſei bereit, feine Beglaubigungs⸗ 
Schreiben öffentlid zu zeigen, wenn die kaiſerlichen Kommiſſare das 
Gleiche hun wollten. Da die Mandarinen ſich damit einverſtanden 
erklärten, fo Holle Lord Elgin feine Beglaubigungs⸗Schreiben hervor, 
und Herr Wade verlas laut eine chineſiſche Ueberſetzung derſelben. Die 
Scene ſoll in dieſem Augenblick eine ſehr interefjante geweſen ſein. Die 
chineſiſchen Unterhändler lauſchten mit geſpannter Aufmerkſamkeit, und 
ein Haufe Sekretäre und Schreiber, die ſich im Hintergrunde Notizen 
machten, drängten fi vorwärts nach dem Tiſche zu. Der Inhalt des 
Dane überraſchle fie offenbar mehr, als daß er ihnen Vergnügen 
machte. . 

Jetzt kam an Rweiliang die Reihe, feine und feines Kollegen Auf- 
träge zu zeigen. Zuerſt rückte ein junger, ſehr klug ausſehender Mandarin 
Namens Pien, Unterpräfekt in irgend einem Bezirke Tſchill's, mit einem 
Stück gelben Wachstaffet heraus. Kweiliang nahm es hochſt ehrerbielig 
entgegen, hielt es einen Augenblick über ſein Haupt, öffnete es dann und 
entnahm ihm ein ſehr ſchäbig ausſehendes Blatt Papier, das er Herrn 
Wade überreichte. Die Scene, während er den Inhalt vorlas, wird als 
ſehr dramatiſch geſchildert. Das Auge jedes Mandarinen beobachlele 
ſchlau den Geſichtsausdruck Lord Elgin's, und als derſelbe ſich mehr und 
mehr verbüfterte, ließ Kweiliang Aus rufe fallen, wie: „Vollmachten, wie 
Lord Elgin fie befigt, find in China unbekannt; Vollmachten werden in 
China nie beſiegelt“ u. ſ. w. Es war guter Grund für den Mißmuth 
Lord Elgin's vorhanden; denn das Edikt enthielt ungefähr Folgendes: 
„Kweiliang und Hwaſchana zc. ſollten ſich zu den engliſchen und fran⸗ 
zofiſchen Fremdlingen begeben und fie fragen, weshalb fie den Peiho 
hinaufgekommen wären. Wenn ſie fanden, daß dieſel 5 8 8 
Wunſch hegten, dem Kriege ein Ende zu machen, fo follten ſie in ihre 
Forderungen willigen, vorausgeſetzt, daß darin nichts im Widerſpruch 
mit dem Brauche des himmliſchen Reiches, der Würde des Kaiſers oder 
dem Willen des Volkes Stehendes liege. Wenn die Forderungen der 
Art jeien, jo würden fie dem Kaiſer zu überweiſen fein, der dann feinen, 
Willen kund thun werde.“ Als dieſes Dokument zu Ende geleſen war, 
fand Lord Elgin auf, ließ feine Sänfte bringen und fagte zu Kweiliang 
in barſcher Weiſe, die Vollmachten der kaiſerl. Kommiſſare ſeien unbe 
friedigend. Der Earl und fein Stab ſtiegen hierauf in ihre Sänften. 
Die Wache präſentirte das Gewehr, das Muſikkorps ſpielte „God save 
the Queen“, und die Engländer zogen ab, während die Mandarinen 
perorirten, um darzuthun, daß es ſchlechterdings unmöglich für ſie ſei, 
größere Vollmachten zu erhalten, als die bereits erhaltenen. So ſchloß 
der erſte Aufzug der Komödie. Es verlohnte ſich der Mühe, die Einzel- 
heiten zu erzählen, da fie zeigen, mit was für Leuten wir zu thun haben 
und wie unverſchämt und zweideutig ſie find. Keine Lüge iſt ihnen zu 
frech, kein Winkelzug zu niedtig. Die Zuſammenkunft ward ihnen be ⸗ 
willigt auf die feierliche Verſicherung hin, daß fie Vollmachten beſäßen. 
Sie zeigen aber einen bloßen Auftrag vor, Forderungen entgegenzuneh⸗ 
men, und es unterliegt keinem Zweifel, daß ſie größere Vollmachten in 
petto hatten, welchen zufolge fie jo weit als mölhig gehen durften. 

Ganz ähnlicher Art war der nächſte Akt. Am 8. Juni vernahm 
man, Keying, unſer alter Freund vom Jahre 1842, der Sir Henry 
Pottinger zu dem Glauben verleitet hatte, er (Keying) hege eine Freund- 
ſchaft für die ganze Race der Barbaren im Allgemeinen und eine per⸗ 
ſönliche Freundſchaft für Sir Henry insbeſondere, ſei zu Tientſin ange⸗ 
kommen. Keying war wegen des Vertrages von Nanking degradirt wor 
den. Jetzt ſollte er die Scharte dadurch wieder auswetzen, daß er den 
Rath der Barbaren zu Schanden machte. Die Taktik des armen Keying 
war nur eine Nachahmung der Künfte, die ihm eine Zeit lang in Kanton 
geglückt waren. Es gelang ihm durch feine Zentelungen, zum Mitkom⸗ 
miſſar ernannt zu werden. Er verſuchte durch Vermitilung der Amerika 
ner die Engländer zu bewegen, ihre Schiffe etwas weiter ſtromabwärts 
zu ſchicken. Wenn fie dieſes thäten, ſagte er, würde er die Unterhand- 
lungen ganz in der Hand haben und Alles in Ordnung bringen. Zu⸗ 
gleich hieß er dem Pöbel, Uebelwollen gegen die Fremden an den Tag 
zu legen. In Folge davon wurden, wie in Kanton, fo auch in Tientſin, 
ruhige Eutopäer inſultirt und mit Steinen geworfen. Aber Keying war 
nicht fo glücklich wie Hwang, der es mit einem Straubenzee zu thun 
hatte. Lord Elgin und Sir Michael Seymour waren der Lage gewach⸗ 
ſen. Kapitän Sherard Osborne mit ſeinem Schiffsvolke und mit Kapi⸗ 
tan Dew und Hen. Olwhant ſtiegen über das große Thor von Zientfin, 
jagten die Tartarenwache zum Teufel und ließen 100 Marineſoldaten in 
die Stadt. Dieſe marſchirten mit klingendem Spiel und zwei Haubitzen 
durch Tientfin, jagten ſechs bösartigen Hausbewohnern, die den Pöbel 
aufgewiegelt hatten, eine ganz gehörige Furcht ein und machten, daß für 
die Zukunft Ruhe in der Stadt herrſchte. Keying knüpfte hierauf nähere 
Verbindungen mit den Amerikanern und Ruſſen an. Einige der uns vor⸗ 
liegenden Briefe behaupten in zuverſichtlichem Tone die Wahrheit von 
Gerüchten, welchen zufolge die Amerlkaner ſich bereit erklärt hatten, da⸗ 
für Bürgſchaft zu leiſten, daß, wenn Lord Elgin nicht auf Erſchließung des 
Yangtfetiang und auf einer Geſandiſchaft in Peking beſtehen wolle, ſofort 
ein Vertrag zu Stande kommen ſolle. Die Ruſſen ihrerſeits ſollen das 
Ueußerſte aufgeboten haben, um zu verhindern, daß irgend welche Euro⸗ 
päer außer ihnen in Peking geduldet würden. Die Amerikaner, welche 
aus ihrer Diplomatie (die Gerechtigkeit müſſen wir ihnen erweiſen) kein 
großes Geheimniß machen, gaben ihr iugendhaftes Grauen vor dem 
Opiumhandel in unverhüllter Weiſe kund und drangen in die chineſiſchen 
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Kommiſſare, hierauf, als auf den eigentlichen Streitpunkt, das Haupige⸗ 
wicht zu legen. Keying ward wirklich unbequem. Zum Glück jedoch 
hatte Herr Wade unter Deb8 Papieren einen Bericht Keyings an feinen 
Gebieter gefunden, in welchem er ihn bat, ſich nicht an den Vertrag von 
Nanking zu kehren, da derſelbe ein bloßer Fallſtrick zur Täuſchung der 
Barbaren ſei. 

Der nächſte Schachzug beſtand darin, daß die Herren Wade und 
Lay zu den beiden chineſiſchen Untechändlern geſchickt wurden, ihnen die- 
ſes Schriftſtück vorlaſen und erklärten, Lord Elgin und Baron Gros 
könnten nichts mit einem Manne zu thun haben, der in amtlicher Weiſe 
einen fo ſchmählichen Rath ertheilt habe. Dieſer Schlag war eutjchei- 
dend. Die beiden Kommiſſare, die ihre Gründe hatten, ihren neuen Kol⸗ 
legen zu haſſen, meldeten dies nach Peking mit dem Bedeuten, das Ver⸗ 
trauen der Barbaren zu chineſiſchen Kommiſſaren ſei jetzt jo ſtark erſchüͤt⸗ 
tert, daß große Gefahr vorhanden ſei, ſie würden in Zukunft nichts mehr 
glauben, wenn fie nicht das Siegel Hleng⸗Fung's ſelbſt eigenhändig auf- 
gedrückt ſähen. Der Kaiſer gerieih darüber in jo großen Schrecken, daß 
er Keying nach Peking zurückberief und feine Kommiſſare ermächtigte, 
elnen Brief zu unterzeichnen, welcher einen die Forderungen Lord Eligin's 
bewilligenden Vertrag verheißt. Die Faſſung rührt von Mr. Lay her. 
Dieſer Brief bildet den nächſten wichtigen Schritt in den Unterhandlungen, 
und ſo weit waren ſie gediehen, als die letzten Nachrichten abgingen. 
Er iſt jetzt hoffentlich nicht mehr das Wichltigſte in China unterzeichnete 
Dokument. Denn ſeitdem hat der Vertrag feine Wichtigkeit verringert. 
Allein bis zum Abend des 11. Juni, wo jener Brief geſchrieben wurde, 
hatte kein chineſiſcher Miniſter auch nur im Traume daran gedacht, daß 
ſolche Zugeſtändniſſe möglich wären. Es liegt in der Natur der Sache, 
daß unſer Berichterftatter keine genaue Kenntniß von dieſem amllichen 
Schriftſtück hat. Wir glauben jedoch, es wird ſich herausſtellen, daß 
Folgendes die Bedingungen find, welche den Verheißungen des Briefes 
zufolge die Grundzüge des Vertrages bilden: 

1) Ein britiſcher Geſandier reſidirt zu Tientſin, er hat Zutritt zum 
Hofe und unmittelbaren Verkehr mit den Miniſtern und während feiner 
Beſuche in Peking eine Amtswohnung. Er ſchreibt alle feinen amtlichen 
Dokumente in engliſcher Sprache und legt denſelben chinefiſche Ueber- 
ſetzungen bei, bis der Hof von Peking für Dolmetscher Sorge getragen 
hat. Ein englisches Kollegium, ähnlich dem ruſſiſchen, wird in Peking 
geftatter. 2) Ching wird der ganzen Welt erſchloſſen. Perſonen dürfen 
ſich in Gemäßheit eines Paß-Syſtems hinbegeben, wohin es ihnen beliebt, 
und thun was fie wollen (1). 3) Der Pangtſeklang wird von der Mün⸗ 
dung bis zur Quelle dem Wellhandel erſchloſſen. 4) das Chriſtenthum 
wird geduldet. 5) Die beiden Kuangs bezahlen eine Entſchädigung für 
den Krieg und für die in Kanton erlittenen Verluſte. Der Betrag wird 
von beſonders dazu ernannten Kommiſſaren in Kanton feſtgeſetzt. Der 
Tarif und das Zollhaus ⸗Syſtem wird revidirt. Die Engländer unter ⸗ 
ftügen die Chineſen bei Unterdrückung der Seeräuberei. 7) Der Kaiſer 
von China ſendet zum Beweiſe der Freundſchaft und des Wohlwollens 
gegen die Königin von England unverzüglich eine außerordentliche Ge⸗ 
ſandſchaft nach England.“ 

Die „Times“ jubelt über dieſe Errungenſchaften und preiſt Lord 
Elgin. „Das Wild“, ruft ſie aus, „iſt erlegt; es kömmt jetzt auf die 
Köche an, es für die Tafel herzurichten.“ An Vorſicht, Klugheit und 

lichkeit dürfen es die Engländer allerdings nicht fehlen laſſen; 
ſonſt kann es noch lange währen, ehe die Tafel für ſie gedeckt iſt. 

Japan. — [Ausführung der Verträge.] Das „Pays“ 
bringt Nachrichten aus Japan vom 10. Juli; danach fuhr die Regie- 
rung in ihren Maaßregeln zur Ausführung der Verträge fort. Ein kaiſ. 
Dekret autorifirt die Einrichtung von Handelsbörſen in Simoda, Nanga- 
fafi und Hakodadi und ernennt eine Anzahl von Waarenmäklern zur Er⸗ 
leichterung der Handelsbeziehungen mit den verſchiedenen Nationen. Man 
erinnert ſich, daß die Amerikaner dem Kaiſer eine Eiſenbahn und einen 
Telegraphen ſchenkten. Letzterer iſt jetzt von einem japaniſchen Ingenieur 
aufgerichtet worden und arbeitet vortrefflich auf einer Strecke von fünf 
Stunden. Der Kalſer iſt fo zufreiden mit diefer Erfindung, daß er Be⸗ 
fehl zur Herſtellung einer telegraphiſchen Verbindung zwiſchen Jeddo und 
den Provinzen Gokinach, Tokaido, Fekuro Kudu, Sanyodo und Sai- 
katdo gegeben hat. Ein in Simoda etablirtes amerikaniſches Haus hat 
der Regierung bereits Anträge zur Lieferung des Materials gemacht. 


Afrika. 


Alexandrien, 7. Sept. [Die Quarantäne! iſt nach einer 
Depeſche der „Times“ von obigem Datum in Egypten aufgehoben worden. 


Amerika. 


Newport, 28. Auguſt. [utah; der atlantiſche Telegroph; 
aus Kalifornien; das gelbe Fieber; Regerhandel.] Wie aus 
Utah gemeldet wird, herrſchte in der Stadt am großen Salzſee vollkom⸗ 
mene Ruhe. — Unſer Gemeinderalh giebt am 1. Sept. ein großes Feſt 
aus Anlaß der glücklichen Legung des atlantiſchen Telegraphen. Dieſes 
Feſt verſpricht, einem hieſigen Blatte zufolge, „das großartigſte Schau ⸗ 
ſpiel zu werden, welches die Welt je erlebt Hat“, — Aus Kalifornien hat 
das Schiff „Moſes Taylor“ Nachrichten bis zum 5. Aug. und 1,434,674 
Dollars in Spezie gebracht. Die Goldausbeute des verfloſſenen Jahres 
überſtieg die des vorhergehenden. Vom Fraſer-Fluſſe war Gold zum 
Betrage von etwa 60,000 Dollars in San Francisco angekommen. 
Die Auswanderung nach den Goldminen in Neu-Kaledonien hat ein we⸗ 
nig abgenommen. Der Waſſerſtand des Fluſſes war in der letzlen Zeit 
kein günſtiger. Abgeſehen davon hegen die Goldjäger die kühnſten Er⸗ 
wartungen. — In Neworleaus erlagen am 25. d. 60 Perſonen dem 
gelben Fieber. — Die Brigg „Dolphin“, ein Schiff der Vereinigten 
Staaten, hat an der kubaniſchen Kuͤſte eine Brigg gekapert, welche 318 
Neger an Bord hatte. 
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2 Provinzielles. 


b Birnbaum, 13. Sept. [Eine Aufklärung.] Am 28. 


v. Mis. gegen Abend fandte der k. Oberförfter U. in Vorheide feine bei ⸗ 
den Lehrlinge N. und D. auf den Anſtand. Von der Ehefrau des Wald- 
wätters W., deſſen Sohn eben als Geſelle losgeſprochen, wurden fie 
eingeladen, ſpäter ſich zu einer Bowle Grog bei dem Waldwärter einzu⸗ 
finden. Beide ließen ſich das Getränk ſchmecken. D. war ſehr aufge 
regt, fang und lärmte auf dem Rückwege und ließ ſich auch von N. nicht 
beruhigen. Der Oberförfter hörte in einer unweit feiner Wohnung be⸗ 
legenen Schonung eine laͤrmende Unterhaltung und erkannte, näher ge⸗ 
kommen, bald die Stimmen der Lehrlinge. Im Begriff, dieſelben an⸗ 
zurufen, vernahm er von N. deutlich die Worte: „der Alte!“ und von O. 
die Meußerung: „Wehe dem, der mir jetzt in die Nähe kommt!“ Gleich 
nachher fiel ein Schuß, deſſen Schrotladung dicht am Kopfe U. “s vorüber · 
ging. Der Lehrling D. wurde wegen verſuchten Todiſchlags zur Unter⸗ 
ſuchung gezogen, dieſelbe hat indeſſen das erfreuliche Reſultat geliefert, 


daß jene abgeriſſenen Worte irgend eine ſchlimme. Bedeutung nich t hatten 
die jungen Leute ihren Lehrherrn nicht geſehen haben, und nach der an: 
geſtellten Lokalrecherche gar nicht geſehen haben können, ſowie daß D. 
durchaus nicht die Abſicht gehabt, auf U. oder auf irgend einen Men⸗ 
ſchen zu ſchießen, und unmittelbar vor dem Schuſſe zu N. ausdrücklich 
erklärt hat, er werde jetzt fein Gewehr abſchießen. — Dies zur Wider 
legung irriger Gerüchte. ; 

+ Neuſtadt b. P., 13. Sept. [Ueberraſchung; freimwil* 
lige Geſchenke.] Mehrere hieſige jüdiſche unbemittelte Einwohne 
wurden am jüdiſchen Neujahrsfeſte von ihren in Amerika lebenden Ver 
wandten mit Geldſendungen erfreut. Es mögen etwa 200 Thlr. einge‘ 
gangen fein. — Behufs Ausſchmückung der jetzt im Umbau begriffenen 
Synagoge wurden in dieſen Tagen auf Veranlaſſung des hieſigen Kauf 
manns H. Wolſſohn, der ſelber 50 Thlr. gegeben, von einigen Mitglier 
w- + hiefigen jüdiſchen Gemeinde 250 Thlr. freiwillige Beiträge ber 
willigt. 

§Rawicz, 13. Sept. [Ein Rechenkünſtler; Tollkühnheit.] 
Am Freitage war Paul Schibiorz, ein ehemaliger Zögling des Blinden⸗ 
inſtituts in Brünn, hier anweſend und hat in unſter Realſchule vor dem 
Lehrerkollegium ein ſtaunenerregendes Zahlengedächtniß dokumentirt. Die 
ſeltene Begabung dieſes erblindeten und äußerſt anſpruchsloſen Rechen 
künſtlers verdient gewiß rege Theilnahme. — Borgeftern, als der Per 
ſonenzug von hier nach Poſen bereits im ſchnellen Gange war, wagte 
ein Paſſagier durch das offene Fenſter in einen Waggon zu fpringen. 
Der Inſpektor G., der die Gefahr, in welcher der Tollkühne ſchweble, 
rechtzeitig bemerkte, gab ſofort das Halteſignal und im Augenblick ſtand 
der Zug. Dem betr. Paſſagier wurde die Weiterfahrt mit dieſem Zuge 
nicht geſtaltet und überdies Anzeige von dieſem durchaus nicht zu ent⸗ 
ſchuldigenden Wageſtück gemacht. 

2 Schwerin, 12. Sept. [Religiöſe Feſtlichkeit.] Den 
8. d., am Tage „Mariä Geburt“, fand in dem benachbarten, als Wall; 
fahrtsort bekannten Dorfe Rofitten für dies Jahr der letzte Ablaß ftait. 
Schon am Vorabende ſtrömten aus den entfernteſten Gegenden, beſon⸗ 
ders aus Neuzelle, Grätz, Buk, Schwiebus ꝛc., eine große Zahl Andäch⸗ 
tiger und Wallfahrer dahin. Abends 8 Uhr wurde die Feier mit einer 
ſolennen Vesper und Predigt in deulſcher Sprache eröffnet. Daran 
ſchloß ſich unter Bollerſchüſſen eine Prozeſſion um die Kirche. Hier 
und im Innern des Gotteshauſes brannten auf Koſten des Vikars Ru⸗ 
ſchezynski von Rofitten buntfarbige Lampen, und wurden auch bengaliſche 
Flammen abgebrannt. Am Feſttage ſelbſt wurden Hochamt mit Pro- 
zeſſion und Predigten in polniſcher und deutſcher Sprache gehalten 
Letztere namentlich, von dem trefflichen Kanzelredner Dereck aus Für 
ſtenwalde geſprochen, ſchien auf die Zuhörer ſehr erbauend zu wirken 
Bei 4000 Perſonen kommunizirten; 24 Geiſtliche waren thätig. Wäh⸗ 
rend des Hochamis wurde von Dilettanten aus Meſeritz unter Leitung 
des Lehrers H. und des Kreisgerichtsſekretärs B. die Abela'ſche Meſſe 
vorgetragen. Erſt am ſpäten Abend zogen die Wallfahrer unter Vor 
antragung von Fahnen, Bildern und Kreuzen in ihre Heimath zurück. 

r Wollſtein, 13. Sept. [Kleine Notizen.] Seit elwa acht 
Tagen giebt die Henſchel'ſche Schauſpielergeſellſchaft hier Vorſtellungen 
Die bisher aufgeführten Stücke find zu allgemeiner Zufriedenheit des 
Publikums ausgefallen und haben den der Geſellſchaft vorangegangenen 
Ruf gerechtfertigt. Es wäre zu wünſchen, daß die hieſigen Einwohner 
dieſes hier jo ſelten gebotene Vergnügen ſich nicht entgehen ließen. — 
In dem Garten eines hieſigen Kaufmanns blüht jetzt ein Apfelbaum, 
nachdem ihm die Früchte abgenommen worden, zum zweiten Maie. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 


Am 12. September. Holzflößen: 6 Stück kiefern Eiſenbahnſchwellen, 
bon Polen nach Glietzen und Stettin. 12 Stück eichen und liefern Kantholz 
und 8 Stück kieſern Eiſenbabnſchwellen, von Polen nach Glietzen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 14. September. 


BUSCH'S HOTEL DE ROME. Frau Nüttergutsb. b. Dabrowska aus 
Kwilno, Pr. Lieutenant im Kaifer » Granz« Orenadier» Regiment Baron 
v. Eberſtein, Feldwebel Tierke und die Kaufleute Rösler und Reimann 
aus Berlin. , 

HOTEL DU NORD, Die Nittergutsb. Baron b. Fircks aus Alt-Goͤrzit 
Prätel aus Selowo und ohr aus Breslau, Gutspächter v. Swieel 
aus Granowo, die General ⸗Bevollmaͤchtigſen v. Breanski aus Milos“ 
kaw und v. Siedmiogrodzki aus Neudorf, 

OEHMI@S HOTEL DE FRANCE. Frau Mittergutsb. v. Sulerzyeka 
aus Chomigze, Oberamtmann und Domänenpächter Klug und Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor Ruſcher aus Mrowino, Partikuliet Mattner aus Bomft- 

SCHWARZER ADLER. Frau Rechtsanwalt Körbin aus Wollſtein 
und Frau Gutsb. v. Fallowska aus Pacholewo. 

BAZAR, Probſt Suminski aus Luſſowo, Frau Guts b. Gräfin Tyſzkie⸗ 
wiez aus Niewierz, die Gutsb. v. n aus Brylewo, v. Mir’ 
wuski aus Sniath, v. Koſzutski aus Oziodkowo, v. Koſſutskt aus Modi 
ſſewo, v. Baranowöfi aus Obielewo, v. Lgcki aus Poſadowo und Frau 
Guts b. v. Rogalinska aus Oſtrobudki. 

MVLIUS' HOTEL OE DRESOE. Frau Doktor Brünner aus War“ 
ſchau, Oberl. Ger. Rath Mollard aus Gora, Akademiſt Graf Gra- 
bowski aus Breslau, die Kaufleute Bertelsmann aus Bielefeld und 
Voigtländer aus Breslau. 

HOTEL DE PARIS. Rentier Meißner aus Niemierzyte, die Gutsb⸗ 
b. Kierski aus Bialezyn, v. Skoraſzewskti aus Blizye und v. Jago 
dzinski aus Stempacih, die Kaufleute Brpzowski aus Mikos kaw, Groß 
und Bürger Pötichle aus Konin, die Gutsb. Lichtwald aus Bednarh 
und b. Skaboſſewskt aus Uſtaſzewo, königl. Oberförfter Stahr aus Zie⸗ 
lonka und Probſt Pluſzezewski aus Bnin. 

BUD wi@’S HOTEL. Die Kaufleute Goldmann aus Fordon und Lands⸗ 
berg aus Koſten, Frau Gutsb. Weygold aus Kl. Dombrowlo, Gens 
darm Silber aus Duſzuik, die Korftpraftilanten Thiele und Liebig aus 
Glesnica, Geſchaͤftsfuhrer Dureckt aus Poſadowo, Omnibusbeſißzet 
Nathan aus Krotoſchin, die Gutspächter Starke aus Jankowko und 
Niklaß aus Bielawy, Oberamtmann Breſeb aus Alt⸗Laube, Handels“ 
mann Hirſch aus Schönlanke, die Kaufleute Leiſer aus Neuſtadt a. W., 
Laskiewiez aus Koſten und Samuel sen. und jun. aus Obornik. 

BICHBORN’S HOTEL: Kreierichter Friede aus Samter, Wirthſchafts, 

nſpektor Bormann aus Stargard i. P., die Kaufleute Ebrenfried aus 
reſchen, Meyer aus Neuſtadt b. P. und Kap aus Rakel. 

EICHENER KORN. Kr. Ger. Sekretär v. Uſedom aus Liſſa. 

DREI LILIEN. Wirthſchafts-Jnſpektor Srochhnskt aus Noznowo, Gaſt⸗ 
wirth Kunkel aus Wongrowiß, Maurermeiſter Neumann aus Wreſcheg 
und Bürger Sbmara aus Nogaſen. 

GROSSE EICHE. Kaufmann Weyl aus London. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Kaufleute Nathan und Ziegel aus 
Wongrowitz. 

BRESLAUER GASTHOF. Die Handelsleute Gödel aus Zduny unt 
Weiße aus Birkungen. . 

PRIVAT-LOGIS. Partitulier Scholz aus Breslau, Langeſtraße 7. 
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215. Dienſtag, 


Bekanntmachung. 

Die Lifte derjenigen Perſonen, welche in hieſiger 
Stadt zu Geſchwornen berufen werden können, wird 
dem $. 65 der Verordnung vom 3. Januar 1849 ge- 
mäß am 27., 28. und 29. d. Mis. während der 
Dienſtſtunden in unferem Sekretariate zu Jedermanns 
Einſicht offen — ſein. 

Behauptet Jemand, ohne Grund übergangen oder 
one Berückfichligung des — darin 
e zu ſein, ſo hat er ſeine Einwendungen 

innen jener drei Tage zu Protokoll oder ſchriſtlich 
anzumelden. Nach Ablauf dieſer Friſt wird die Liſte 
geſchloſſen. 

Poſen, den 4. September 1858. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Die höhere Bürgerſchule auf dem Graben, welche 
bisher unter Beihülfe der Stadt von der Kreuzkirchen 
Gemeinde unterhalten worden, wird im Laufe dieſes 
Monats aufgelöſt und der Lehrer, Kantor Mehl- 
doſe eine Stelle an der neu zu errichtenden Mädchen ⸗ 
ſchule übernehmen. 

Für die Schüler der aufzulöſenden Bürgerſchule, 
welche noch ferner eine Schule beſuchen ſollen, kann 
die zum Oktober d. J. ins Leben tretende Mittelſchule 
als die paſſendſte Unterrichts anſtalt empfohlen werden. 

Behufs Einrichlung der Mädchenſchule wird die 
Bisher für Knaben und Mädchen beſtandene Elemen⸗ 

chule auf dem Graben ebenfalls aufgelöft. 

Die neue Mädchenſchule erhält drei aufſteigende 

laſſen und werden an derſelben die Lehrer Mehl ⸗ 

oſe, Knappe II., Gräter und mehrere Induſtrie⸗ 
innen thätig ſein. 

Der Leklionsplan wird, dem Ziele einer Mittel ⸗ 
ſchule entſprechend, erweitert und dem Induſtrieunter⸗ 
richte eine ausreichende Stundenzahl gewidmet wer⸗ 
den. Die Bedingungen zur Aufnahme in die neue 
Anſtalt werden in kutzer Zeit bekannt gemacht werden. 

Poſen, den 9. September 1858. 

Der Magliſtrat. 
Bekanntmachung. 

Am A. Oktober d. J., Montag, Vormittag von 
Suhr ab, werden die von der Stadt Poſen zur dies- 
jährigen großen Landwehrübung für das königliche 
2. Landwehr ⸗Huſarenregiment gelieferten 41 Pferde 
im Wege der öffentlichen Lizitation meiftbietend gegen 
gleich baare Bezahlung durch unſern Depulirten, Herrn 
Stadtrath Thayler, am Kanonenplatze hierſelbſt 
verkauft werden. 

Kaufluſtige werden zu dem gedachten Termine 
diermit eingeladen. 

Poſen, den 9. September 1858. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung fuͤr Civilſachen. 
Poſen, am 23. März 1858. 
Das dem Jakob Przygoda gehörige, zu Czer⸗ 
wonak Dorf unter Nr. 11 belegene Mühlengrund⸗ 
ſtäck, abgeſchäßt auf 10,787 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. zu- 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, fol 
am 19. Rovember 1858 Vormittags 11 uhr 
und Nachmittags an ordentlicher Gerichts ſtelle ſub⸗ 
haſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erſichllichen Realforderung ihre Befrie- 
digung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ſich mit 
ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger 
1) Die unbekannten Erben des Gutsbeſtzers Kar 
Friedrich Stock, 

2) Die unbekannten Erben des Rittergutsbeſitzers 
Otto v. Treskow aus Owinsk, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Freiwillige Subhaſtation. 

Das zum Nachlaſſe der Bäckermeiſter Samuel 
Ehrenfried und Theophila geborne Grie bler⸗ 
Wis mach ſchen Eheleute gehörige, auf der Schrodka 
ſub Nr. 40 hierſelbſt belegene Grundſtück, gerichtlich 
auf 3663 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. und mit Hinzurech⸗ 
nung der auf einer zu dem Grundſtücke gehörigen 
re ruhenden Feuerkaſſengelder im Betrage von 

16 Thlr., welche aus der betreffenden Feuerkaſſe 
bei ſtaltgefundener Bebauung dieſet Stelle gezahlt 
werden, auf 3979 Thlr. 21 Sgr. 10 Sgr. abgeſchätzt 
ſoll thellungshalber im Wege der freiwilligen Sub- 
haſtation an ben Meiftbietenden verkauft werden 

Hierzu iſt ein Termin auf Y 
den 22. September d. J. Vormittags 10 uhr 
dor unſerem Deputirten, dem Kreisgerichtsrath Feſt 
in unſerem Geſchäftslokale hierſelbſt anberaumt, zu 
welchem Kaufluftige hierdurch vorgeladen werden. 

. die Kaufbedingungen können in unſerer Regiſtra⸗ 
augeehen werben. 
Ain. den 28. Jul 1858. | 
ge Kreisgericht. Abtheilung II. 
D Procla ma. 
ten beben Namen und Aufenthalte nach unbekann 


1) — feit vielen Jahren verſchollenen und inzwi⸗ 
Gen far todt erflärten Goltlieb Mutſchke 
Gf cmiegel, Maſſe 11 Thlr. 12 Sgr. 
2) der am 7. Mai 1835 zu Dluzyn, Kreis 
Koſten, ohne Leibes erben verſtorbenen So⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Inſerale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


phie Orzalkiewiez, Maſſe 2 Thlr. 23 


Sgr. 7 Pf., 

3) der am 7. Mai 1853 zu Koften verſtorbenen 
Marianna Fellmann, fo wie deren am 
4. September 1854 im Kindesalter verſtorbe⸗ 
nen unehelichen Sohnes Adalbert, Maſſe 
12 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf., 

4) des am 12. April 1857 zu Nieder⸗Prit⸗ 
ſchen, Kreis Frauſtadt, verſtorbenen Mau- 
rers George Müller, Maſſe etwa 8 Thlr., 

5) der am 12. September 1852 in Raſzko w 
verſtorbenen Witwe Auna Sowinska, Maſſe 
28 Thlr. 6 Sgr., 

6) des im Jahre 1841 zu Duſznik, Kreis Sam. 
ter, verſtorbenen Brauers Karl Bumbke 
Maſſe 2 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf., und 

7) der zu Schmiegel im März 1850 verſtorbe⸗ 
nen Wittwe Anna Maria Grade, gebore- 
nen Pelz oder Pelzer, Maſſe etwa 250 Thlr., 

werden hiermit aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem 
am 27. Juni 1859 Vormittags 10 Uhr an or- 
dentlicher Gerichtsſtelle vor unſerem Deputirten, Herrn 
Kreisrichter Matecki, anſtehenden Termine zu mel- 
den, widrlgenfalls der Nachlaß dem ſich meldenden 
und legüimirenden Erben, beim Ausbleiben eines ſol⸗ 
chen aber dem Fisko wird verabfolgt werden und der 
nach erfolgter Präkluſion ſich elwa erſt meldende nä⸗ 
here oder gleich nahe Erbe alle ſeine Verfügungen 
anzuerkennen ſchuldig, von ihm weder Rechnungsle⸗ 
gung noch Erſatz der gehobenen Nutzungen zu fordern 
berechligt fein wird, ſondern ſich lediglich mit dem, 
was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden ſein 
würde, zu begnügen hat. 

Koſten, den 8. Auguſt 1858. 

Königliches Kreis⸗Gericht, I. Abtheilung. 

Der Reparaturbau des Hospitalgebäudes auf 

Kommenderie bei Poſen, der auf 233 Thlr. 4 Sgr. 
veranſchlagt iſt, fol in Entrepriſe ausgegeben wer- 
den. Die Lizitation wird am 20. d. Mis. Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr in der Wohnung des unterzeichneten 
Bauinſpektors ftattfinden und können daſelbſt der 
Koſtenanſchlag und die Lizitationsbedingungen täglich 
in den Slunden von 12 bis 3 Uhr eingeſehen werden. 
Poſen, den 13. September 1858. 
Schinkel, Bauinſpektor. 


Uurſe f. d. Offigier-, Fähndrichs- u. Feeimill. Er. 
Dr. Killiſch in Berlin, Köpnickerſtr. 119, 


Penſionäre. 

Junge Leute, die in Berlin ihre Suben machen 
wollen, finden dafelbfi eine von bewährten Pädagogen 
empfohlene Benfion bei den Ur Mmilzer; 
Kochſiraße 30. ei 


” \ 217 
Möbel- ic. ktion. 
Wegen Verzuges werde ich Mi ttwoch den 
15. September e. Vormiltye ‘von 9 Uhr ab 
in dem Wilckeſchen Haufe Magazinſtr. 


Nr. 1 Parterre, h 8 N 
Mahagoni⸗, Birken⸗ und Nuß⸗ 
baum⸗Möbel, 


als: einen Schreibſekretär, Sophas, Ottomanen, 
einen Spiegel in Goldrahmen mit Marmorplatte, 
Kommoden, Tiſche, Stühle, Spiegel in Goldrah⸗ 
men, Kleider -, Wäſche⸗ und Küchenſpinde, Bett⸗ 
ſtellen mit Sprungfeder- und Roßhaar- Matratzen, 
eine Mahag. Chaiſe longue, Waſchtoiletten, ein 
Mahag. Schreibpult, Lampen, Bilder, Küchen ⸗, 
Haus- und Wirthſchaftsgeräthe, eine zinkne Bade 
wanne und ein Kinderwagen, 

öffentlich meiftbietend verſteigern. 

Zobel, Auktionskommiſſarius. 


U 


Ein Landgut, 12 Meilen von Poſen, in Weſt⸗ 
preußen gelegen, Areal 3000 Morgen, davon 1254 
Morg. Acker, 100 M. gute Wieſen und 1648 Mg. 
Wald und baare Gefälle von 1800 Thlir., iſt für 
45,000 Thlr. mit 15,000 Thlr. Anzahlung zu ver⸗ 
kaufen. Näheres beim Güteragenten 

C. Schulz in Jaſin bei Schwerſenz, 


Blumen: und Garteufreunden 
empfehle ich meine echten Harlemer und Ber- 
liner Blumenzwiebeln: als Hyacinthen, Tul⸗ 
pen, Crocus ac. ꝛc. in jhönften Exemplaren. 

Mein Verzeichniß hiervon, mit Anhang der mil 
Vortheil im Herbſie zu ſäenden Sämereien ſteht auf 
gefälliges Verlangen gratis und franko zu Dienſten. 

Poſen, im September 1858. 

Samenhandlung von Heinrich Mayer, 
Kunft- und Handelsgärtner, 
Königsfir. 15 a. BAT 


Echten neuen Probſteier Saat: 
Noggen und Saat⸗Weizen offerirt 
billigſt in plombirten Originalſäcken 
die Saamenhandlung von 

Gebrüder Auerbach. 
Ein im guten Zuftande befindliches, vollftändiges 


polirtes Ladenrepoſitorium mit 90 Schub⸗ 


kaſten, 8 Fächern in der Mitte, ein Schaufenſter, 
nebſt einem Ladentiſch mit 20 Schubkaſten und 
der nöthigen Einrichtung, ſteht aus freier Hand billig 
zum Verkauf in Koſten bei 
Ignatz Hlemezyhski. 


14. September 1858. 


Pianoforte-Fabrik Julius Mager 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-a-vis der Hauptwache, 
empfiehlt englische und deutsche Flügel-Instrumente, so wie Pianinos (Pianos 


droits) nach neuester Pariser Konstruktion 


| unter dreijähriger Garantie. 
Zur grösseren Bequemlichkeit habe ich in Posen, Wilhelmsstrasse 17, 
| bei Herrn C. G. Felsch eine Niederlage von meinen Instrumenten errichtet und bitte, 


| mein Fabrikat dort in Augenschein nehmen zu wollen. 


Drewitz'ſche (Thorner) Getreide⸗ 
Säemaſchinen, jo wie Nuchadlopflüge 
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


J. Silberstein, 


| Wronkerſtraße Nr. 4. 
NB. Rohe Gußwaaren für Wiederverkäufer find ſtets 
vorräthig. 


Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle ich mein reich⸗ 
| haltig aſſortirtes Lager feinfter Herren» Anzüge zu 
billigen Preiſen. 
Joachim Mamroth, 
Wilihelmsſtr. Nr. 9, erſte Etage. 


Julius Mager. 


Geſundheitsſohlen (Gichtfoblen), 
die jede ungeſunde Aus dünſtung der Erde von den 
Füßen abhalten und jeden ſchädlichen Eindruck der 
Witterung hindern. Man legt dieſe ganz dünnen urd 
weichen Sohlen in den Strumpf, um den Fuß beflär- 
dig ganz trocken zu erhalten. Drei Paare, die zun 
Wechſeln dienen, koſten 18 Sgr. (1 Baar 61 Sgr) 
Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 

Für Poſen und Umgegend zu beziehen von 
Herrn Louis Gehlen, Goiffzur, Berlinei 
firaße Nr. 13, in Schmiegel bei K. St. 
Hepke Nachfolger. 

Frankfurt a. / O., im Auguft 1858. 

Rob. von Stephani. 


Die Mineralöl⸗ und Paraffin⸗Fabrik 
Georghütte bei Aschersleben 


erlaubt ſich ihre Produkte, als: 


hotogdne, waſſerbell, dreifach reklifizirt, ſpez. Gew. 0,825, 
olaröl, weingelb, zweifach rekliſizirt, ſpez. Gew. 0,865, 
beide Oele durchaus nicht erplofionsfähig, 
Paraffinkerzen, ſehr feft, weiß und durchſcheinend, 
zur gef. Abnahme beſtens zu empfehlen und veeſpricht bei promptefter Bedienung die billigften Preiſe. 
Namentlich macht fie auf ihr Solaröl, welches durch äußerſt helles, ſparſames und billiges 
Brennen ſich vor allen anderen Beleuchtungsſtoffen auszeichnet, aufmerkſam und iſt gern bereit, dazu erfor⸗ 
derliche Hänge-, Wand- und Tiſchlampen zum Fabrikpreiſe zu liefern, fo wie auch diejenigen Anteitungen zu 
geben, die die Abänderungen der gewöhnlichen Rüböllampen zum Gebrauch des Solaröls bedingen. 
Zur größeren Bequemlichkeit der geehrten Kommittenten haben wir in 
. Berlin bei Herrn V. C. Breitschuh 
ein Beneraldepöt unferer Fabrikate errichtet und werden von dieſem Depot aus Aufträge jeder Größe pänktlich 


effekluirt. Aſchers leben, den 24. Auguft 1858. 


a Auf obige Anzeige hoͤfl. Bezug nehmend, erkläre ich mich zu pünktlichen Effektuirungen obiger Fa⸗ 
brikate zu Fabrikpreiſen bereit und bemerke, daß die Verſendung der Oele je nach Wunſch in Blechballons, 


oder in Glasflaſchen (à 1 Quart haltend) geſchieht. 
Berlin, den 8. Seplember 1858, 


Solar- Oel. 

Dasselbe wird bei Fabrikation des Photo- 
gbus aus den Rückständen desselben, dem zu- 
rückbleibenden schweren Oel, 9 me 
steht im Gebrauch dem Photogen bedeutend 
nach und ist weit billiger. Ich habe davon 
aus der vorzüglichsten Quelle bezogen, und 
können darauf Reflektirende durch Anschauung 
sich eignes Urtheil darüber bilden. 

Friedrichsstr. 33. II. Klug. 

Reife Weintrauben, in Körben zu 4 Pfund, à 10 
Sgr. find täglich aus Radojewo, Mühlenſtr. 
Nr. 3, zu kaufen. 


Grünberger Weintrauben. 


Mit dem 15. d. Mis. werde ich meinen Trauben. 
verſand eröffnen und pro Pfund Nettogewicht 2} Sgr. 
berechnen. Gefäß und Gebrauchsanweiſung zur Kur 
gratis. Beſtehungen und Gelder franko. 

Grünberg i. S., den 8. September 1858. 

Guſtav Piltz, 
Böttchermeifter und Weinbergs beſſtzer. 

Nur befie Grünberger Weintrauben 
empfiehlt auch in dieſem Jahre vom 20. d. Mis. bis 
Ende November c. à Pfd. 23 Sgr. Die Gebrauchs⸗ 
anweiſung zur Kur von Herrn Kreisphyſikus Dr. 
Wolff wird gratis beigelegt. 

Für gute Verpackung und ſchnelle Beförderung 
wird beſtens Sorge getragen. 

Grünberg in Schl., im September 1858. 
Ed. Köhler, Bötthermeifter. 


unter Direction der Herren Adolph Godeffroy 


Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actiengesellschaft, 


Vorsitzender, C. WöhrmanN, H. J. Merck & Comp. 


Achtungsvoll und ergebenſt 
V. C. Breitschuh, Helltgegeiſtſtr. 49. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene Miltheilung, 


daß ich mein 


Breslauer Bairiſch⸗Bier 
jetzt vom Eiſe verabfolge. 
O. A. Dullin, Bergſtraße. 


Grünberger Weintrauben, 


in d. Jahre ſchoͤn, täglich friſch, aus meinen Wein- 
bergen geſchnien, Speiſetraube, das Brutto ⸗Pfund 
2 Sgr., ausgewählte Kurtraube 23 Sgr., Anleitung 
zur Kur gratis. Gebackene Birnen, das Pfund 17 
bis 2 Sgr., geſchälte 51 Sgr., gebackene Aepfel, 
das Pfd. 3 Sgr., geſchälte 6 Sgr., gebackene Pflau⸗ 
men, das Pfd. 3 Sgr., Pflaumenmuß (Kreide), rein 
und feſt, das Pfd. 34 Sgr., Daueräpfel, pro Schffl. 
14 bis 2 Thlr. Wallnüſſe das Schock 21 Sgr., beſten 
Weineſſig und Aepfelwein, a Fl. 33 Sgr. inkl. Fla · 
ſche, beſten Welß⸗ und Rothwein, à Fl. 8 bis 10 Sgr. 
inkl. Flaſche, empfehle zum Verſandt 
G. W. Peſchel, Weinbergs beſſter, 
Grünberg i. Schl. 


Schr gute Pfundhefe, fies ſeſſch das Bfund 
7 Sgr., bei Abnahme größerer Partien billiger, bei 
O. A. Dullin, Bergſtraße. 


Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, welche Willens find, 
ihre Milch nach Poſen zum Verkauf zu ſtellen, wollen 
ſich melden bei C. Howalewski, 

Schützenſtraße Nr. 26. 


Jobs. Schuback & Söhne, Albrecht & Dill, P. A. Milberg, Generalagent, 
nach New-York 


Von Hamburg 


(eventuell Southampton anl 
Post-Dampfschiff Saxonia, Capt. Ehlers, am 1. 
Borussia, Capt. Trautmann, 


aufend). 
October. 
am 15. October. 


Güterfracht: Ermässigt auf 8 Sch. und 15 Procent für Baumwollw. und ordinäre Guter, für 
andere Waaren 12 Sch. und 15 Procent pro 40 Cubf. Hbg., Gold, Silber, Juwelen 4 Pro- 


cent, Contanten 3 Procent in voll. 


Passagepreise: Pr. Ort. Thlr. 150 für I. Caj 


üte, Pr. Ort. Thlr. 90 für II. Cajüte, Pr. Crt. 


Thlr. 60 für Zwischendeck, überall incl. Beköstigung. 
Portosatz per einfachen Brief von Hamburg nach allen Theilen der Vereinigten Staaten 6 Sh. 


Cour. oder 44 Sgr. Beförderung frankirt oder unfrarikirt. 


zeichnung via Hamburg. 


Ferner nchNew-Work: am 4. October, 


Die Adresse bedarf der Be» 


Packetschiff Donau, Capt. Meyer, 


nach New-@rleans, Galveston und Indianola: 
Packetschif Oder, Capt. Winze 


am 1. October, € 
am 15. November, Packetschi 


D 1 
f Deutschland, Capt. Meier. 


Nähere Nachricht über Fracht und Passage ertheilt: 
August Bolten, Wm. Millers Nachfolger, 
Schiffsmakler. Hamburg, Admiralitätsstrasse Nr. 37. 
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8 Heſchäſts⸗Uerlegung. us © 
> Mein Friſeurgeſchäft, verbunden mt Parfümerie⸗Waaren, Herren: ı& 


Garderobeartikeln deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Fabrikats ? 
in beſter Qualität und bedeutender Auswahl, jo wie künſtlichen “ 
Haararbeiten jeder Art, habe von der Neuenſtraſte Nr. 5 nach dem — 


= Wilhelmsplatz Nr. 1, Busch's Hotel de Rome 8 
Friſir⸗ und Haarſchneide⸗Kabinet darin aufs 50 


. COHN, site. 8 


verlegt und mein 
Eleganteſte eingerichtet. 
1 Poſen, den 11. September 1858. 


. 1 
345 RE U EEE . 5 \ 1 * 


Im Saale des k. Fr. W. Ghmnafiums ift nach 
dem letzten Vortrage des Dr. Richter ein Damen- 
armband gefunden worden, welches bei dem Pedell 


Grabow in Empfang genommen werden kann. 


Bei J. U. Kern in Breslau iſt erſchienen und 
in Poſen in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. 
E. Döpner) zu haben: 

Hahn, Reg. Aſſeſſor. Die Preußiſchen Geſetze und 

Verfügungen über Vorfluth, die Ent- und Bewäſſe⸗ 


Das Bureau des Ste 
nanns Stephan, iſt von Breiteſtraße Nr. 25 nach 
tem ſchräge über belegenen Schmädick eſchen Haufe, 


Breiteſtiraße Nr. 6, 1 Treppe hoch, verlegt worden. 
Die Verlegung unſeres Komtoirs von 
Breiteſtraße Nr. 25 nach Breiteſtraße Nr. 6 
eigen hiermit ergebenſt an. 
D. L. Lubenau Wwe. Sohn. 
Eine Stube, welche einen beſondern Eingang hat, rungen und das Deichweſen. Geh. Pr. 15 Sgr. 
ft vom 1. Oktober c. zu vermielhen. Zu erfragen bei Mecke. Geſchäfts⸗ und Dienſi⸗Ordnung, betreffend 


mpel · Diftributents 1 Kauf⸗ 
L. Goldſchmidt, Markt 62. die Rechts anwalte und Notare. 8. geh. 10 Sgr. 


„ Müßlenfie, 3 iR die Sad Gage uebt Unten und del J. J. Heine, Markt 88, if vor- 


Stallung vom 1. Oktober ab zu vermiethen. rähig: 8 


Müptenftr. 3 ift ein Giäßelee e Peer. Brennecke, Dr. Das neue Gewicht und der 
Büttelftr. 19, 1 Tr. . 2 tap. möbl. St. zu verm. neue Münzfuß. Prakt. Rechenbuch zur Ein⸗ 
7 Remifen find Graben Nr. 31 und 32 zu vermie⸗ übung aller Rechnungs arten, worin das neue 
then. Näheres iſt bei Dr. med, Samter, Bres- Gewicht und der neue Münzfuß vorkommen. 
lauerſtraße Nr. 31, in den Nachmittags ſtunden von Preis A Sgr. 
3—41 uhr zu erfahren. Bel W. Adolf & Go. in Berlin erſchien jo 
Ein Hauslehrer, evangeliſcher Konfeſſion, der zwei | eben und it durch alle Buchhandlungen zu beziehen, 
Pocher — Gpmnaflum vorbereiten und Unter- in Poſen vorräthig in der Mittlerſchen Buch: 
richt in der Muſik ertheilen kann, wird von einer handlung (A. E. Döpner): 


Bam se hein üben Fustunt vos Das Wichtigste und Intereſſanteſte 
Brennereibetriebe, 


Wilhelmsſtraße Nr. 25, bei perſönlichen Meldungen, 
zn ertheilen die Güte haben. 

Eine Erzieherin für zwei Tochter mit 200 Thlrn. mit Bezug auf alle zur Brennerei anwendbaren 
Gehalt wird von einer hochadligen Herrſchaft in der | Fruchtgattungen. Aus einer 25 jährigen Etfah⸗ 
Nähe von Berlin geſucht; desgl. eine franzöſiſche rung geſammelt und mit Rückficht auf die neueften 
Bonne mit 100 Thirn. für eine Gutsherrſchaft in Erfindungen bearbeitet 
Weſtpreußen durch Hutter & Comp., Berlin, uner, 
Kronenfir. ZU... > -,,, SE Fe prakliſchem Techniker im Brennereiwefen. 
Ein Kommis, der mit der Buchführung vertraut 2. Auflage. Preis 1 Ahlr. 15 Sgr. 
und mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, wünſcht von Von den vielen brieflichen Anerkennungen, welche 
Michaelis c. hier oder auswärts ein Engagement. dem Verfaſſer über feine Leiſtungen faſt täglich zu 
Näheres bei dem Kaufmann Herrn J. Gintro- Theil werden, heben wir nur folgende hervor: 

Dresden, Kammergut Oſtra, den 8. Oktober 1855. 
Ich habe mir Ihr neueſtes Werk angeſchafft, und 
kann nicht umhin, für die darin gemachten ſchätzbaren 


wiez, Waſſerſtr. Nr. 2. . 
Ein beider Landesſprachen vollſtändig mächtiger, 
Mittheilungen meinen beſten Dank gegen Sie auszu⸗ 
ſprechen; ich finde darin gründlichen Unterricht und 


im Expediren geübter Privalſekretär findet vom 1. 

Oktober ab R bei dem Rechtsanwalt 

Janecki in Beät. Belehrung über Gegenſtände, die in keinem derartigen 
Lehrbuche enthalten und ſo ſpeziell erörtert ſind, als 

in dem Ihrigen, namentlich hat mich eine einzige 


Ein Siedemeiſter 
wird für eine neu zu errichtende Zuckerfabrik unter 

Poſillon, Seite 36 und 37, nicht allein vor unendli⸗ 
chem Schaden, den ich alle Jahre im Herbſte zu er⸗ 


ünſtigen Verhältniſſen zu engag. gewünſcht durch den 
8 W. Mattheſius, Ba 

Ein Sohn rechtlicher Eltern (von außerhalb), mit leiden hatte, behütet, ſondern ich habe auch durch An⸗ 

guten Schulkenntniſſen ausgeſtattet, welcher unge- wendung Ihres einfachen aber praktiſchen Mittels den 

kwungene Luſt hat, das Deſtillirgeſchäft zu erlernen, beſten Erfolg gehabt. Ihr Werk iſt für mich 

nicht 3 Thlr., ſondern 100 Thlr. werth, wes⸗ 

halb ich im Intereſſe unſers Gewerbes es für meine 


kann zum 1. Oktober c. als Lehrling eintreten bei 
Pflicht halte, meinen Herren Kollegen Ihr Werkchen 


C. F. Jänicke in Bofen. Breiteſtr. 17. 
als das bewährteſte zu empfehlen. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern von Auswärts, der 
deulſchen und polniſchen Sprache mächtig, findet vom 
Mit ausgezeichneter Hochachtung Ihr ergebenſter 
Portius. 


von 


1. Oktober c. ab ein Unterkommen als Lehrling in der 
Deftillation von A. Kunkel. 


„ Oestr.-Fr. Staatsb.|5 |1844-83$-84bz | Cöln-Mind 
Fondg- U. Aktien -Bör zg. — — sl B Een — 2. Em. 50 1 
Berlin, 13. Septbr. 1858. . Wilh. (St.-V.) 4 5 B do. 


ee ä € nische alte 4 B do 3 Em, 
. Kisonbahn- Aktien, 45 * neue 5 87 8 ds. 4. Bin. 
o. neueste 84 B os. Oderb. (Wilh.) A4 
Aachen. Musee 2 EN * do. Stamm-FPr. 4 — — e.. Bet 
Aachen-Mas ktord 68 bz Rhein-Nahebahn 4 | 59} etw bzu 6 Magdeb.-Wittenb. 
— — 1 784 62 Ruhrort-Crefcid 91 8 Niedersehl,-Märk, 4 | 924 5 
Berg. u 128 B Stargard-Posen 3 90 bz do. eonv. 44 925 bz 
Berlin-Anhalt 074 bz Theiesbahn(30$) |5 | — — do. eouv. 3. Sr.( 44 — — 
i 5 Thtringer 4 115 B do. 4.8.6 103} B 
ee Nordb, (Fr. Wilh )1A411008 6 
Bral,„Schw.-Freib 15 — knorttitz-öblüzationen . 
0. neueste ed f itt. 
Brieg-Neisse 9 Auchen-Düsseldosflä | — — d. Lit . 875 
a 1854 B 7 8 Ea 92 a Oestr.-Französ, 
u-Mindener 7 — ie 7 8 
Cos. O derb. (Wik. ) 4 50 5 Aschen-Mastricht 5 51 B 5 1 erg 
do. Stamm-Pr. 4 — — de, e 70 bE bels. Prior 
4. do. — — Berg.-Märkische 8 026 0 do, v. Staat 643 — — 
Klisabethbahn 51 —— — 2 Ser.b 102 B Rührort-Crefeld 4 — 
u. 4 40.8 8. 368 (R.S 8} 76 B r 2 
Ludwigsh.-Bexb. |4 155 bz do.Düssld.-Elberf.\4 | _ _ g 
Magd.-Halberstadt 4 195 bz do. 2. Em. 5 _ 81 K 
Magdeb. -Wittenb, 4 * do. 3. S. (D.-Soest)ſ 4 85 5 7 
Malnz-Ludwigeb. 4 87 J- S8 C840 Berlin-Anhalt 4 934 0 Thüriager 
Mecklenburger 50-491 bau 6 0. a8) 97% ba 40 
Niederschl.-Märk, 1 | 924 B Berlin-Bamburg 4411022 6 - 
Niederschl. Zweigbiä 2 do. 2. Em. 4 — — 
do. Stamm-Pr.|5 | _ __ Berl.-P.-M. A. B. 4 90 
rer en wer 55-548 bz do. List 8 40 a - 
rschl. Litt. A. 0. itt. D. FreiwilligeAnleiheläg]1 
und Litt. C. 340188-It bz Berlin-Stettin 44) — 11.854 B Sate abe 4 100 — 


do. Litt. B. 3127-261 b I Cöla-Creteld 44 972 B do. 1856044101 bz 
Die Stimmung der heutigen Börse war elne gedrückte. Oestreich. Creditaktien und Darmstädter wur- 


den lebhaft gehandelt, der Verkehr in Dessauer Creditaktien blieb sehr schwach, Disconto-Commandit-Antheile 


behaupteten sich. Unter den Eisenbahnaktien ist Oestr. Staatsbahn hervorzuheben. 


Breslau, 13. Septbr. Da auswärtige Course fehlten, war die Börse heute in matter Haltung, 
und mussten daher diejenigen Papiere, die zum Verkauf kamen, zu etwas sehwächeren Coursen abgegeben werden. 


7 


Familien: Nachrichten. 

Die heute früh durch Gottes Gnade glücklich er⸗ 
folgte Entbindung feiner lieben Frau Marie geb. 
Elsner von einem geſunden Soͤhnchen zeigt flatt be⸗ 
ſonderer Meldung ergebenſt an 

Jähnike, Superintendent. 

Schönlanke, den 13. September 1858. 


Freunden ergebenſt an. 
Reuſtadt b. P., den 13. September 1858. 
Leopold Joachim. 
Heute Mittag verſchied ſanft nach mehrwöchentlicher 
Krankheit Frau Roſalie Przybylska geb. Rau- 
tenberg im Alter von 60 Jahren. Dies theilen wir 
ihren vielen Freunden und Bekannten hierdurch erge⸗ 
benſt mit. 
Poſen, den 13. September 1858. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch den 15. Septem- 
ber 44 Uhr Nachmittags von der Wohnung, Königs- 
ſtraße Nr. 17, aus ſtatt. 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Berlobungen. London: Miß E. Richards mit 
Regier. Aſſeſſor d. Rebeur⸗Paſchwißz. ‚ 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. d. Winterfeld in 
Neuhof, Ger. Aſſeſſor A. Brandt in Neuſtadt⸗Eberswalde. 
Todesfälle. Hofgerichtspräfidentin v. Möller geb. 
v. Vahl in Greifswald, eine Tochter des Landraths C. 
Grafen zu Solms⸗Sonnewalde in Luckau. 


Heute Dienſtag den 14. d. zum Abendbrot Gänſe⸗ 
braten bei II. Wuttig, Jeſuitenſtr. 11. 


Kaufmänniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 14. September 1858. 


* ie 2 5 — Br. Gb. bez. 
ef roz. Staats- bſchei 
e ee eee 


2 > P 
. 3} . en 1855 
Bofenr 4 fandbriefe 


Saleftse 3... Wlandbriele 
€ * andbrieſe 
We hal . . 
Polniſche 4 . 88 
Poſener Rentenbrieſe 93 
5 A proz. Stabtobligationen II. Em. — 
„ 5 Prob.-Obligat. 99 
Stage „ 
e Lit. A. 
— Priociia Aigat. Lit. E. 
olniſche Banknoten 
usländiſche Bauinoten 
Schrodaer proſen! Rreid-Dbligationen — 
Kogge (pr, bel A 25 Schffl.) bei ſtark wei⸗ 
chenden Preilen vi___moefegt, gekündigt 75 Wiſpel, pr. 
Septbr.⸗ Dübr. Be Thlr. dez. u. Gd., T Br., pr. 


— 101 — 
— 116 — 
— 99 — 


ıgılallel 


111i 


De 
[23 
| 


Oltbr.»-Mouhr. AO nt —40— 398 Tölr. bez, u. Gd., 
pr. Rovber br. tt Thlr. dep, pr. Dezbr. 
44} dels. bez. 

Geſtern it R oggn br. Dezbr. mit 423 Thlr. gehan⸗ 


delt worden. 
( onne à 9600 8 Tralles) wenig Um- 
ſatz bei geſunkenem Werthe, Into (ohne Lale 144 — 15 
Thlr., (mit Has) pr. Sebtbr. 141— Thlr. bey, pr. 
Okibr. 15—- zHr. beh., pr. Nod.⸗Dezbr. 15 Thlr. bez. 
— — 


Produlten⸗Bürſe. 

Berlin, 13. September. Wind: Oſt. Barometer: 
285. Thermometer: 16 . Witterung: ſchöͤn. 

Weizen loko 66 a 82 bt. nach Qualität, untergeorb⸗ 
nete Waare 56 a 66 Rt. 

Roggen loko 1 a 44} Rt. gef. nach Qualität, Sep⸗ 
tember Ad} a 434 Mt. bez. u. Gb., 433 Br., Sepibr. 
Oktbr. 444 a 434 Ni. bez. u. Gb., Ad} Br., Oktbr.⸗ 
Novbr. 444 a 44 Rt. bez., Br. u. Gb., Robbr.⸗Dezbr. 


— — — — —— — — 


Geraer 


— — — — — 
5.Stieglitz-Anl.]5 1044 bz 

6. 40. 5 11088 bz u 6 
Engl. Anleihe 5 104 bz 
Poln. Schatz. O. 4 86-4 bz 

2 Cert. A. 300 Fl. 5 933 B 
erden.. | gun 

.2 (Pfdbr.inSilb, 874-588 etw bz 
= )part.-Ob.5008.] | 97 @ 

= (Poln. Bankbill.|—| 895 bz u 6 
Oestr. Nec Nn 844 br 

do. National-Anl.]5 | 64$-}P-}huG 


Genfer Creditb.-A. 
Bank-A, 
Gothaer Priv.- do./& 


Hannoversche do.|_| 958 bz u 
Leipzig. Credit-do./4 a etw bz 


87 
Meining. Cred.-do.j4 | 85 


Pr. Bankanth.-Sch,|4 |139% bz 
Pr. Handelsgesell. 4 844 6 
Schlass-Ceurze, Diskonto-Commandit-Antheile 108 Br. Darmstädter Bank-Aktien 


45% 2 44 Rt. bez., Br. u. ©b., p. grabiahe 1859 
48} a 47 a 475 a 47 Rt. bez. u. Br., 47 Gd. 

Gerſte, große 36 a 46 Rt. 

Hafer loko 278: 34 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 28 a 274 
Rt. bez., Olt.⸗Nobbr. a a 274 Mt. bez., Nov. + Deybr. 
27 Rt. Br. p. Frühjahr 30 Rt. bez. u. Br. J 

Nüböl toto 144 Rt. bez., 15 Br., Septbr. 143 a 
1433 a 14 Rt. bez. u. Gb., 14 Br., Septbr. - Okfbr. 
145 a 1424 a 14 Rt. bez. u. Gd., 144 Br., Oltbr.⸗ 
Nodbr. 155 a 1555 Rt. bez. u. Br., 15 Gb., Nobbr.⸗ 
Dezbr. 15 a 154 Rt. bez., Br. u. Gd., April-Mai 15% 
a 154 Rt. bez. u. Gb., 15 Br. 


184 Gb., Nod.⸗Dezbr. 184 a 1 
Ur., 184 Gd., Apruu⸗Mal 194 a 194 Mt. bez, Br. 


u. Gd. 
Weizenmehl 0. 54 a 54 Rt., 0. u. 1. 43 a 54 Rt. 
Roggenmehl 0. 34 a 34 Rt., 0. u. 1. 2 a 34 Rt. 
(B. u. G. Z.) 


Stettin, 13. Sepibr. Die Witterung blieb in den 
lezten Tagen fchön und warm und war den Feldarbei⸗ 
ten ſehr günſtig. 

nr iſt in den letzten Tagen ziemlich bedeutend 
gewichen. 

Roggen iſt bei ſehr ſtillem Geſchäft zurückgegangen. 

In Gerſte und Hafer bleibt das Geſchaͤft ſchleppend 
und Preiſe ohne weſentliche Aenderung. 

Rüböl iſt zu niedrigeren Preiſen gehandelt. 

Spiritus blieb lau und weichend. (Oſtſee⸗ Zig.) 


Breslau, 13. September. Wetter: Seit geſtern 
Herbſtnebel und etwas kühl, jedoch ſchoͤn. 

Wir notiren: weißen tenen 82 —85— 92 — 101 
Sar. gelben 70—76—85—94 Sgr., neuer geringer und 
Brennerweizen 40 — 45 —48 Sgr. 

Roggen 50 —52—55 Sg, feinſter bis 58 Sgr. 

Gerſte 48—52 Sgr., neue geringe 32—35 Sgr., ohne 
Bruch bis 1 2 we 26 

afer alter 37— gr., neuer 26—31 Sgr. 

& fen 70-76 Sgr. * 

Oelſaaten. Wir notiren: Raps 116—122.—128 Sgr., 
2 110—118—121 Sgr., Sommertübfen 


gr. 

Schlagleinſaat. Wir notiren 5—54—6 Mt. 

kleeſamen. Wir motiren: roth 14 — 15 — 16 Rt. 
weiß 18—21—22 Rt. 

Rüböl loko 153 Rt. Br., Kündigungsſcheine 154 Ni. 
dez. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 157 Rt. Br., 15 Od., 
Oktbr.⸗Novbr. 155 Rt. Br., 155 Gb. Nobör. » Deibr. 
151 Rt. Br., 15 Gd., p. Frübjabr 152 Rt. Br. 

Zink. Seit unſerm letzten Berichte wurden begeben 
1000 Giur. W. H. foto Oberſchl. Eiſenb. a 77 At. 

Rartoffelfpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 808 
Tralles den 13. September: 71 Rt. Gd. 

Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 13. September 1858. 
feine, mittel, orb. Waart. 


Weißer Weizen. . 94100 89 70—78 Sgr. 

@elber do. . 94— 98 89 7078 = 
Roggen . . . 57— 58 50 53-3 
Berfte. . . 48— 50 45 32239 
Rae . 40— 42 38 25—29 
erbsen e e e FE 
Brenner weilen 38—60 
Napss „ ARIUOR 122 116 — +» 
Rübſen, Winterfrucht 122 F 10 — . 
do. Sommerfrucht 94 W 
(Br. Sdlebt. 


Thermometer: und Barom, terſta . 
jo wie Windrichtung zu 2 
vom 6. — 12, Sept. 1858. 


Tag. Thermometerſtand Barometer⸗ 
5 Ichſter fand. | Wind. 


tiefſter 


6. Sept. 130% J 175 27 
7. 20 + 153° — 865 Re 
27 = 11.0 


90° 4.16.0 


— 
AzE 
„un... 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen... am 18. et. born. 8 uhr 1 Fuß — Ko 


Staats-Anl. v. 18534 | % 5 B 
55r Prüm.-St.-Anl. 3166 br bz 86} B 
Staats-Schuldseh. 6 79 bz ud 
Kur- uN. Schuldv, 4341 B 0 ambj4 | 974 6 
Berl. Stadt-Oblig, neueBaden.35il.do.|—| 314 bz u@ | Waaren-Cred.-Ant.|5 95 bz 
2 kr Dessau Pram. Anl.|34| 97etw96$buB | Weimar. Bank-A. 5 100 
ur- u. Neum 
„ti Ostpreuss, Bank- und Oredit-Aktien und old und Papiergeld. 
Pommersche 85 B Anthellschelne. - 
E JPosensche 994 6 a he Msn b yo; 1137 b 
= do. 88 6 Berl. Kassenvereinj& 1 6 Louisd'or 109% br 
A ]3chlesische 87 B do. Handelsgesell. |4 0 gold pr. Z. Pfd. f. — A459 b 
Sf v. Staat gar, B. 3 — — Braunschw. Bank. 4 1107} B Bäche. Kass.-A.— 998-3 bz 
Wostpreuss. B Bremer Bankaktien 4 101 etw bz | Fremde Banknote 994-4 bz 
do. 914 B Coburg. Credit- do. 4 | 80- bz uB |Fremde kleine 
@| Kur- u. Neum 93+ B Danziger Priv. do.4 89 B 
2 934 B Darmstädter abgst. 4 98 br u 
＋ B do. Ber.-Sch. |— 2 
2 bz do. Zettel- do. 4 91 bz u 
8 B Dessau, Credit-do.|4 | 573-57-} ba 
ed B Disk.-Comm.-Ant. 4 1108-3 bz 
d do. Cons.-Sch. 


N 
4 683 l b 
1185 be 
83 


bz 


2M. — 150“ bz 

A. — 80 03 
0. 0. 2M. a 

Frankf. 100 fl. 2 M. — 56, 26 ba 


0 
bz uB Ipetersb. 100 R. 3 W. 994 bz 


Contin.-Gas-Akt. 97} et 
Minerva | 8 2 


Magdeb. Feuervers.— 210 6 
neordia, Leb.- V. 


984-958 bez. Oestr. 


Credit Bank-Aktien 1304-1314 bez. Schlesischer Bankverein 86 bez, u. Gd. Breslau - Schwei „Fedur⸗ 
ger Aktien 100} Br. dito 3. Emission 994 Br. dito Prioritäts-Oblig. 86 ff Br. Röinse-Brioger 65% Br Ober- 


schlesische Litt. A. und C. 137 dd. dito Litt. B. 1284 
Oblig. 971 Br. do. Prior, 76 Br. Oppeln-Tarnowitz 614 Br. Rheinische —. 
dito Stamm-Oblig. — 
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berg) 50 Br. dito Prior, Oblig. —. 


Br. dito Prior, Obligat. 87$ Br. dito Prioritäts- 


Wilhelmsbahn (Kosel-Od- 


